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Nr. 210, Mittag⸗Ausgabe. 


Deutſchland. 
0. C. Landtags⸗Verhandlungen. 


63. Situs des Abgeordnetenhauſes (vom 7. Mai.) 
10 Uhr. Am Miniftertiihe: Falk, Dr. Förſter und Geh. Rath von 
Brauchitſch. Die Tribünen find überfüllt. b 
Eingegangen ſind vom Miniſter des Auswärtigen und vom Handels⸗ 
miniſter ein mit dem Herzog von Braunſchweig abgeſchloſſener Vertrag über 
die Naturaltheilung der Cbauſſeen im Communion⸗Gebiete am Unterbarz; 
vom Finanz⸗ und Handelsminiſter ein Geſetzentwurf, en ern die Bele⸗ 
gung von Geldern der gerichtlichen Depolitorien bei der Reichsbank, und 
bom Abg. v. Wierzbinski ein Antrag, betreffend die ſtaatliche Anerkennung 
der in der Provinz Poſen beſtehenden polniſchen landwirthſchaftlichen 
Centralvereine. ö 
Auf der Tagesordnung fteht die erſte und zweite Berathung des Geſetz⸗ 
Entwurfs, betreffend die Orden und ordensähnlichen Congre⸗ 


gationen der katholiſchen Kirche. 


interpretirt zu werden? Bei der Kloſterſturmpetition hat die 


Zur Generaldebatte haben ſich 10 Redner gemeldet und zwar 6 gegen 
die Vorlage: Reichenſperger, v. Schorlemer⸗Alſt, Windthorſt (Meppen), 
Thiſſen, v. Gerlach, v. Czarlinski; 4 für die Vorlage: Jung, Gneiſt, Klöppel 
und Windthorſt (Bielefeld). NEE 2 5 

Abg Reichenſperger: Es iſt mir nicht möglich, Ihnen die Entrüſtung 
Eat uten, die nach Ausführung dieſes Geſetzes im ganzen katholiſchen 
Volke hervorgerufen werden wird; es wird in jedem Katholiken das Gefühl 
des Unwillens über die Verletzung nicht ſowohl des natürlichen als auch des 
christlichen Rechtes und der ausbrücdlichen Beſtimmungen unſerer Ver⸗ 
1 hervorgerufen. Die Regierung hat alle ihre früheren 
Ueberzeugungen über die Auslegung der Verfaſſung vollſtändig verleugnet 
und ſich bei dieſem Geſetze beſonders auf den unbedingten Gehorſam in den 
geiſtlichen Orden berufen, trotzdem ſelbſt Herr Hinſchius, den die Regierung 
mit Vorli⸗be als Autorität citirt, einen ſolchen unbedingten Gehorſam nicht 
anerkennt; denn Gehorſam iſt ausgeſchloſſen in allen Dingen, die gegen die 
Ordensregeln verſtoßen und an und für fi ein Unrecht find. Die Regie: 
rung bat aber bei der Aufhebung aller Orden zwei Ausnahmen gemacht 
und dabei nicht bedacht, daß alle Anklagen und Vorwürfe gegen das Ordens⸗ 
weſen überbanpt auch gegen dieſe Ausnahmen gerichtet find, die unter den⸗ 
ſelben Regeln ſteden, und ſich in ähnlichen Verhältniſſen bewegen, wie die 
direct zu unterdrückenden. ; 

Den Vorwurf, daß die geiſtlichen Orden die Leute verdummen, widerlegt 
allein ſchon der Auguſtinermönch Dr. Martin Luther. Wenn wirklich dieſe 
Verdummung von der Regierung gefürchtet würde, hätte fie die Orden wohl 
nicht aufgehoben; aber fic fürchtet ibre Lebenskraft. Uebrigens bedeuten die 
Kloſtermauern keine bermetiſche Abſchließung von der Außenwelt und ſelbſt 
die Vorlage dat die Orden für Krankenpflege ausgenommen; aber ob ihre 

ingebende Liebe auch ä der Kloſtermauern geübt werden wird, dieſe 
Frage überlaſſe ich dem Urtheile der ganzen Welt, auch der alatholiſchen. 
edenfalls werden die aus den Klöſtern vertriebenen Mönche durch die Weihe 
des Unglücks einen noch größeren Einfluß auf das katholiſche Voll gewinnen, 
als ſie bisher beſaßen. Jedenfalls kann man in dieſer Angelegenbeit nicht 


weiter gehen, als das Verbot der Aufnahme neuer Novizen zu erlaſſen; die] A 


vollſtändige Unterdrückung der Orden iſt rechtlich pam unzulaſſig. Auch 
Herr v. Hartmann, der modernſte Philoſoph, hat dieſe „nackte Gewalt“, die 
man im Culturklampf übe, als etwas ganz Unzuläſſiges bezeichnet. Dem 
ganzen Vorgange liegt auch gar kein ſtaatsmänniſcher Gedanke zu Grunde; 
ich ſehe darin nur ein wildes Haſchen nach neuen Verfolgungsmaßregeln 
egen die katboliſche Kirche. Wie ſteht denn aber dieſe Vorlage der Ver⸗ 
Mang gegenüber? Die Artikel 12, 13, 15 und 30 find durch die Vorlage 
ausdrücklich verletzt und werden aufgehoben oder abgeändert werden müſſen. 
Die Regierung hat eine fünfundzwanzigjährige Staatspraxis gänzlich auf⸗ 
egeben, darüber wundere ich mich nicht; denn dieſe Behandlung der Ver⸗ 
ung, daß jeder Artikel werth⸗ und wirkungsloſer iſt, als jedes andere 
einzelne Geſetz, iſt an etwas Alltägliches. Daß aber der Schreiber der 
Motive nicht einmal die Geſetze des preußiſchen Landes, die ad hoc gegeben 
find, speciell kennt, geht doch äber das Maß hinaus; er würde ſonſt nicht 
behaupten können, daß alle älteren Geſetze über die Beſchränkungen des 
Vereins⸗ und Verſammlungsrechtes, nach den in Folge des Artikels 30 
der Verfaſſung erlaſſenen Geſetzen noch als giltig zu betrachten ſind, 
wäbrend v. Rönne in feinem Staatsrecht alle dieſe alteren Geſetze als anti⸗ 

irt betrachtet. . 1 1 
bar") ift außerdem nicht richtig, daß bei den kirchenpolitiſchen Geſetzen allein 
die Artikel 12—18 in Frage kommen; auch im Artikel 24 werden beiden 
großen Confeſſionen gewiſſe Rechte hinſichtlich des Volksſchulunterrichts 90 
eben. (Redner beruft ſich nun auf die Paragraphen des Allg. Landrechts 

itel II. Theil 11, die bon den geiſtlichen Geſellſchaften handeln, auf die 
Beſtimmungen des Vereinsgeſetzes und auf verſchiedene Obertribunalser⸗ 
kenntniſſe die ebenfalls die Terminologie des Landrechts in demſelben Sinne 
gedeutet haben, wie die früheren Cultusminiſter) Warum wirft man jetzt 
dieſe ganze Terminologie über den Haufen? Iſt die ſchon lange feſtſtehende 
Terminologie der Geſetze denn nur dazu da, um momentanen Bedürfniſſen 
einer politiſchen Strömung zu lieb geändert und im abſoluteſten Widerſpruche 
Regierung den 


alten Standpunkt noch eingenommen und die geiſtlichen Genoſſenſchaften, 
denen keine Corporationsrechte zuſtanden, als unter das Vereinsgeſetz fallend 
bezeichnet. Ich will nur noch bemerken, daß das abſolute Verbot ſelbſt dem 
Herrn Hinſchius 25 weit geht; er will nur 14 Da ar im Geſetze 


eititellen, im Uebrigen aber die Orden zulaſſen. Das geht aber dem Herrn 

ultusminiſter nicht weit genug; die Regierung hat ſich ja, nach den Worten 
des Abg. Virchow, zu ſehr in den Culturkampf verbiſſen. Sie werden die 
von mir angeregten Verfaſſungsbedenken nicht anerkennen: handeln Sie 
nach Ihrem Willen! Wir können nur warnen, nicht blos im Intereſſe der 
Kirche, ſondern auch des Staates, und die ganze Verantwortlichkeit der ge⸗ 
genwärtigen Situation auf diejenigen wälzen, die es nicht anders gewollt 
haben. (Beifall im Centrum.) 

Cultusminiſter Dr. Falk: Es wundert mich, daß der Vorredner heute 
auf eine von der früher gehabten abweichende Anſicht der Staatsregierung 
bezüglich der Anwendung und Wirkung der Verfaſfungsurkunde ein fo großes 
Gewicht legt. Der Fall iſt ja nicht der erſte. Sie wiſſen ja Alle, daß der 
Staatsregierung durch den Ernſt der Verhältniſſe die Ueberzeugung aufge⸗ 
zwungen worden iſt, daß ihre frühere Anſchauung von der Bedeutung ge⸗ 
wiſſer Beſtimmungen der Verfaſſung damals, als man ſchwach genug war, 
die Intereſſen der katholiſchen Kirche zum ſchweren Schaden des Staats: 
intereſſes durch ein beſonderes Organ an hoͤchſter Staatsſtelle vertreten zu 
laſſen, eine unrichtige und irrige geweſen iſt, und daß fie dadurch zu einer 
gegentheiligen Auffaſſung und auch zum Gegentheil der Anwendung der be⸗ 
treffenden Verfaſſungsartikel geführt werden mußte. Was das Verhältniß 
und den Antheil der Regierung an der Schrift von Hinſchius anlangt, To 
habe ich ſchon vor zwei Jahren dem Profeſſor Hinſchius den Auftrag ge⸗ 


geben, aus dem amtlichen, ihm überlieferten Material eine Denlſchrift aus⸗ 29 


warbeiten. Es ergab ſich aus dem Bedürfniß eines Mannes der Willen: 
ſchoſt, in ſeinen Schlüſſen und Folgerungen frei zu bleiben von etwaigen 
Anweiſungen und von der Auffaſſung des Ministers, J daß das ſo vollendete 
Werk vielfach in Anſichten und Vorſchlägen von den meinigen differirt. Der 
Vorredner hat mir mit großer Genugthuung alle .. Differenzpunkte ent: 
gegengehalten, nur ſchade, daß er in den viel zahlreicheren Fällen, wo Herr 
Hinſchius mit mir übereinſtimmt, ſich niemals auf dieſe Autorität beruft. 
Jedenfalls geht aus der Thatſache, wie dieſe alt entſtand, hervor, da 
die Regierung ſehr lange die heute vorliegende Maßregel erwogen und auf 
das allerernſteſte geprüft hat, und daß ſomit der Vorwurf, die Regierung 
babe dieſe Vorlage in blinder Haft und Hitze eingebracht, um nur einmal in 
dieſem Kampfe etwas Neues zu thun, durchaus hinfällig iſt. Die Negierung 
bat auch die Frage ernſtlich erwogen, ob ein ſolches Geſetz nur durch die 
Need ann geſchaffen werden könne, oder ob es ausreiche, wenn der 
preußiſche Landtag daffelbe beſchließt. Die Regierung hat das Letztere ange: 
nommen; ſollte es aber nothwendig erſcheinen, durch eine Vorſchrift dieſem 
Geſetze Nachdruck zu geben, ſo wird die Regierung keinen Augenblick anſtehen, 
die Reichsgeſetzgebung dazu anzurufen. 


eslauer 


5ſpruch mimmt, das iſt die Frage der Toͤchtererziehung 


Zeitun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Boft- 
Unftalten Bejtelungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
ei 


*mal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sechsundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Die Regierung iſt aber auch der feſten Ueberzeugung, daß der preußiſche 
Landtag dies Geſetz votiren kann ohne jede Verletzung der Verfaſſung. 
ar ultusminifter giebt hierauf eine ausführliche Darlegung der Rechts⸗ 
rage, und führt insbeſondere nach Rönne die Bedeutung der Art. 12 und 
13 der Verfaſſung und des in Art. 12 enthaltenen Allegats des Art. 30 por. 
Redner fährt ſodann fort:) Der Einwand, daß dieſes Geſetz unter die Bes 
ſtimmung der gewährleiſteten Vereinsfreibeit falle und daher gegen Art. 30 
der Verfaſſung verſtoße, iſt durchaus unzuläſſig. Das Vereinsgeſetz vom 
11. Mai 1850, welches zur Ausführung des Art. 30 erlaſſen wurde, müßte 
das wunderbarſte Machwerk der Welt jein, wenn dieſer Einwand zuträfe. 
(Redner verlieſt die einzelnen Beſtimmungen des Vereinsgeſetzes, die ſich auf 
polizeiliche Anmeldung, Ueberwachung u. ſ. w. beziehen). Aber auch die 
anze Praxis und das Verhalten der Orden und Con regationen ſelbſt iſt 
iöher immer eine ſolche geweſen, welche die Anſicht daß ſie unter das Ver⸗ 
einsgeſetz fallen, als eine völlig unrichtige zuriidweift. Ich will aus der 
Schrift von Hinſchius nur zwei Fälle anführen, der erſte betrifft die Con» 
gregationen der Schweſtern der christlichen Liebe, welche von Fräulein d. Mal: 
linckrodt gegründet worden iſt und auch den Zunamen führt: Tochter der 
allerſeligſten Jungfrau Maria von der umbefledten Empfängniß. Dieſe 
Congregation mit dem Mutterhaus Paderborn, deren Süferin noch heute 
die Leiterin derſelben iſt, erhielt durch Cabinetsordre vom 24. Februar 1849 
Corporationsrechte. Eine Einreichung der Statuten an die Staatshehörde 
bat ſpäter nach Erlaß des Vereinsgeſetzes niemals ſlaltgefunden. Spater, 
im Jahre 1863, erfuhr die Regierung, daß die Stifterin völlig neue Sta⸗ 
tuten in Rom zur Approbation eingereicht babe; dieſelbe wurde zunächſt dort 
verweigert wegen des neu angenommenen Titels „Vicaria Christi, Stell⸗ 
vertreterim Chriſti“; nachdem man dies Hinderniß befeitigt hatte, wurde die 
Veränderung von Rom genehmigt. Als nun die Staatsregierung bei der 
in 0 0 des Jeſuitengeſezes im Jahre 1872 angeftellten Unterſuchung über 
dieſen Vorgang ſich informiren wollte, wurde ihr von dem Fräulein d. Mal⸗ 
linckrodt jegliche Auskunft verweigert. * 

„Der zweite Fall betrifft die von den Frauen zum guten Hirten in Lietzow 
bei Charlottenburg he Anſtalt zur Rettung gefallener Mädchen. Als 
im Jahre 1862 der Polizeipraſident v. Bernuih dieſe Anſtalt beſichtigen 
wollte, um ſich von der Wahrheit der Mittheilung zu überzeugen, daß zu⸗ 
gleich eine Kinderbewahr⸗ und Erziehungsanſtalt mit dem Inſtitut derbunden 
werde, verweigerte ihm die Vorſteherin den Zutritt, wenn er nicht die Er⸗ 
laubniß des Probſtes in Berlin einholte, und ſie verhinderte die Beſichtigung, 
indem fie die Räume vor ihm verſchloß. (Heiterkeit) Es gebt 2 55 klar 
und unzweifelbaft hervor, daß das Wenge in ſeinen wichtigſten Beſtim⸗ 
mungen ſowohl thatſachlich als auch nach der Anſicht der Leiter der Inſtitute 
ſelbſt auf Orden und Congregationen leine Anwendung findet. Die Gründe, 
welche zu dieſem Geſetze drängten, liegen in der neueſten Entwickelung des 
kirchenpolitiſchen Kampfes vor aller Augen. Es iſt nicht angängig, die be⸗ 


wegenden und treibenden Kräfte in dieſem Kampfe gegen die Intereſſen des O 


Staates in dem ungeihmälerten Commando über diejenigen Krafte zu be⸗ 
laſſen, die fie zur Ausführung ihrer Intentionen benutzten. Die Staats: 
Regierung gebt allerdings bon der Ueberzeugung aus, daß dieſe Orden und 
Congregalionen unbedingt zuverläſſige Werkzeuge in den Händen der maß: 
ebenden Potenzen in dieſem Kampfe ſind, geleitet von demſelben Geiſte, der 
jene Factoren erfüllt, unbedingt ihnen unterwürfig und in einer Organıfation, 
welche in ſolcher Weiſe angewendet, den Beſtand des Staates gefährdet. 
(Beifalls links.) In einer Note zu einem ſtatiſtiſchen Aufſatz des Herrn 
Aſſeſſor Schwitzke vom bieſigen ſtatiſtiſchen Bureau, eine Aeußerung des ſeit 
einem Menſchenalter in ſeinen Geſinnungen belannten Landtagsabgeordneten 
für Baden und ane e von Buß vorgeführt, die er im 
Jahre 1851 in einer badiſchen Katholtenverſammlung achalten haben foll. 

Die Rede wird in dem 1873 erſchienenen Buche von Wolfgang. Menzel 
„Die Geſchichte der neueſten Jeſuitenumtriebe“ angeführt und ſie iſt gehal⸗ 
ten im Jahre 1851, als eben der Friede von Olmüg geſchloſſen war. Es 
beißt darin: „Dieſer friedliche e n iſt ein großer Schlag für die katho⸗ 
liſche Kirche. Steht unſer Radetzty in Berlin, fo iſt die Burg des Proteſtan⸗ 
tismus gefallen und der Papſt wird von Berlin aus den Proteſtantismus 
in den Schooß der katholiſchen Kirche zurückführen. Staunen Sie nickt, meine 
Herren, ich weiß, was ich ſage. In Würtemberg allein haben wir ſchon über 
50 proteſtantiſche Pfarrer, die ihre Unterwerfung unter das Primat des Pap⸗ 
ſtes bereits zugeſagt haben, wenn ihnen geitattet würde, ihre Ehe fortzufegen. 
Es war die Hauptabſicht durch den Sieg über Preußen den Proleſtantismus 
zur Anerkennung des Papſtes zu zwingen; denn fo lange jener beſteht, wird 
die deutſche Kaiſerwürde nur ein frommer Wunſch bleiben. Das 2 — 
liſche Kaiſerreich muß wieder errichtet werden, und die Ungarn, die Polaken 
und Kroaten und Slovenen nehme ich alle herein und dieſe Schirmvoigtei 
mit den Bajonnetten von 70 Millionen hinter ſich, wird die dreifache Krone 
des Papſtes wieder zur Geſetzgeberin Europas machen. Für jetzt iſt Schwar⸗ 
zenberg zu ſchwach geweſen, ſeinen großen Gedanken durchzuführen. Aber 
die Kirche raſtet nicht und mit den Mauerdrechern der Kirche werden wir 
dieſe Burg des Proteſtantismus 1 zerbröckeln müſſen. Wir werden in 
den vorgeſchobenſten norddeutſchen Diſtricten die zerſtreuten Katholiten ſam⸗ 
meln und mit Geldmitteln unterſtützen, damit fie für uns Plonniere werden. 
Mit einem Netze von tatholiihen Vereinen werden wir den altproteſtantiſchen 
Heerd in Preußen von Oſten und Welten umklammern und durch eine Un: 
zahl von Klöftern dieſe Klammern befeſtigen und damit den Proteſtantismus 
erdrücken und die katholiſchen Provinzen, die zur Schmach aller Katholiken 
ni e zugetheilt worden ſind, befreien und die Hohenzollern 
unſchädlich machen.“ 

Er H., die Quellen dieſer Erklärung find zwar nur die öffentlichen Blätter 
jener Tage. Aber wenn Sie anſehen, was ſeit jenen 24 Jahren thatſächlich 
geſchehen iſt, dieſe Ueberziehung des proteſtantiſchen Nordens mit Klöſtern 
und Congregationen, ſo werden Sie an eine innere Wahrheit dieſer Worte 
glauben müſſen. Die in den Motiven gegebenen ſtatiſtiſchen Angaben bin 
ich heute in der Lage, in Folgendem ergänzen zu können. An Orden, die 
nur für die Seelſorge beſtimmt ſind, giebt es in Preußen 8: Benedictiner, 
Auguſtiner, Eremiten, Dominikaner, Franziskaner⸗Reformaten, Franziskaner⸗ 
Minoriten, Kapuziner⸗Oratorianer und Philippiner. Dieſe haben 40 Nieder: 
laſſungen, davon nur 9 vor Erlaß der Verfaſſung beſtanden; Mitglieder haben 
fie 529, Sopann exiſtiren von Orden, die nur der Beſchaulichteit gewidmet 
find, zwei männliche: die Karthäuſer und die Trappiſten mit 49 Mitgliedern; 
an Frauenorden 3: die unbeſchuhten und die beſchuhten Karmeliteſſen und 
die Clariſſen mit 8 Niederlaſſungen und 125 Mitgliedern, ſämmtlich erſt nach 
der Verfaſſung in Preußen entſtanden. Sodann an Krankenpflege⸗Orden 4 
männliche mit 23 Niederlaſſungen und 278 Mitgliedern. Vor der Verfaſſung 
gab es nur 8 Niederlaſſungen; an Frauenorden 13 mit 200 Niederlaſſungen, 
davon vor der Verfaſſung nur 25 beſtanden und mit 1204 Mitgliedern. 
Sodann an Orden, die ſich mit dem Unterricht befaſſen, 3 männliche mit 10 
Niederlaſſungen, fämmilich erſt nach der Verfaſſung entitanden und 104 Mit: 
gline, Frauenorden 22 mit 129 Niederlaſſungen, davon nur 24 vor der 

erfaſſung beſtanden und 2639 Mitgliedern. (Hört!) Demnächſt endlich 
Orden, die ſich ſowohl mit Unterricht als Krankenpflege beſchäftigen, in Summa 
Orden (darunter 27 weibliche) mit 361 Niederlaſſungen, davon nur 40 
vor der Verfaſſung beſtanden (Hört!) und mit 2124 Mitgliedern. M. H., 
im Hinblick auf Dr Zahlen und dieſes Wachsthum der Orden werden Sie 
zugeben müſſen, daß die Prophezeiung des Herrn Buſſe im Jahre 1851, beute 
in der That zur Wahrheit geworden iſt. (Sehr wahr! links) Was die Wirk⸗ 
ſamkeit der Orden betrifft, jo weile ich insbeſondere auf eine Erſcheinung 
bin, welche die Thatigkeit der Staatsregierung jetzt auf das ernſteſte in An⸗ 
i (Sehr wahr! links.) 

Wir haben das Beiſpiel vor uns, in welchem Uebermaß von Bigotterie 
ſich die franzöſiſche Frauenwelt bewegt, (Sehr richtig! links), und wo wird 
die erzogen? (Sehr wahr! ſehr richtig.) will für uns bier nur Bezug 
nehmen auf die ernſten Worte, die mir aus Beamten und Nichtbeamten⸗ 
kreiſen entgegentreten, und die da jagen: Es wird uns jo ſchwer, oder, lub 
keine Pflicht da iſt, wir dürfen nicht mit klarem und muthigem N ub 
auf die Seite der Staatsregierung treten wegen unſeren Frauen. ( 99 — 
gung. Unruhe im Centrum.) Aus r in Poſen berichtet mir 98 x nn 
. von den Agitationen der weiblichen Mitglieder der dortigen Orde 0 

iederlafjung der Barmherzigen Schweſtern gegen den dortigen ſtaatsfreund⸗ 


D 


„Sonnabend, den 9. Mal 1875. 


lichen Geiſtlichen. Sie bewogen fogar die Kinder, die fie aus der Um 
gegend zu gemeinſamen Gebeten in den ſogenannlen Marienbereinen zu⸗ 
ſammenkommen laſſen, gegen eine Predigt des erwähnten Geiſtlichen in der 
Kirche zu demonſtriren, indem ſie die Kinder pe mitten in der Predigt 


die Kirche mit Geräuſch zu verlaſſen, ſo daß in 
auflauf vor der Kirche entſtand. Es jind dieſe Schweſtern Ordensmitglieder 
von der Regel des heiligen Vincenz a Paula, von der in Preußen allein 
125 Niederlaſſungen mit mehr als 1800 Mitgliedern exiſtiren. Es ift diefer 
Vorgang in Koſten ein deutliches Zeichen, von welchem Geiſte alle dieſe 
Orden erfüllt find. Die Oberin des Urſulinerinnenkloſters in Breslau bat 
fi) dazu hergegeben, die dem Kloſter gehörigen Grundftäde um 60,000 Mark 
zu verpfänden, um durch Unterſtützung der geſperrten Geiſtlichen das betref⸗ 
fende Staatsgeſetz illuſoriſch zu machen. (Hört! Bravo! im Centrum.) Hier 
finden Sie einen Hinweis, wie auf reinem Vermögensgebiet dieſe Orden 
dazu dienen, die Beſtrebungen der Regierung zu untergraben. In roma⸗ 
niſchen Ländern geht die Regierung weit ſchärfer gegen die Orden vor. In 
Mexico, einem rein katholiſchen Staat, find durch ein Geſetz vom December 
vorigen Jahres alle Klöſter und Orden aufgehoben, und jede Neubegrün⸗ 
dung eines Ordens wird mit den ſchärfſten Strafen bedroht. 
redner ſprach, man könnte ja die Neuaufnahme von Novizen verbieten. Wo 
dieſe Beſtimmung als Geſetz ede wurde, wie in Spanien im Jahre 35, 
baz ſie ſich als völlig illuſoriſch erwieſen. Es 1 2 ſich nämlich die wunder⸗ 
bare Thatſache, daß 20 Jahre darauf die Zahl der Nonnen noch gar nicht 
abgenommen hatte, ja ſogar größer geworden war als vorher 08 

weil die Novizen troßdem neu aufgenommen wurden, aber ihre bisherigen 
Nonnen verloren und Maria, Joſephina oder Anna genannt wurden, ſo daß 
ſtets für eine verſtorbene Maria gleich eine neue eintrat. 

Was die in dem Geſetze enthaltenen Ausnahmebeſtimmungen betrifft, fo 
beruhen dieſelben theils auf der wirklich ſegensreichen a derjenigen 
Orden, die ausſchließlich der Krankenpflege gewidmet find, theils inſoweit die 
erzieheriſche Thätigkeit und der Unterricht in Droge kommt, auf dem Umſtand, 
daß namentlich für den weiblichen Unterricht ein genügender Erſaß nicht 
ſofort geſchafft werden kann und daß es bei Aufhebung der betreffenden An⸗ 
ſtalten in zahlreichen Gemeinden an den Mitteln des Unterrichts fehlen 
würde. Es ſind dieſe Ausnahmebeſtimmungen ſolche, die die Regierung 
ihrer vollen Ueberzeugung nach machen mußte und an denen fie unter 
allen Umſtänden feſthielt. Ich bitte das Haus, geben Sie dieſer mit allem 
Bewußtſein ſehr op gemeinten Vorlage Ihre Zuſtimmung. (Beifall links.) 

Abgeordneter Jung: Das Weſentliche der Orden und Congregationen 
ſind die Gelübde, ob ſie heilig ſind oder nicht, ob auf Zeit 3 das 
Leben, iſt hier irrevelant. Weſentlich iſt hierbei die Hingabe an einen Stell⸗ 
vertreter Gottes und die Aufgabe des Willens und jeder Selbſtbeſtimmung, 
wobei ich mich auf die kanoniſchen Regeln Dr. Lewis beziehe, welche das ge⸗ 
ſammte Recht der Regularen enthalten. In allen dieſen Statuten wird der 
bere mit der Perſon Chriſti verehrt und es muß ihm gehorcht werden, als 
wenn Chriſtus es ſelbſt befähle. Dazu kommen die Ehrfurchtsbezeugungen, 
die Strafen für Mangel an Ehrfurcht, (die Frauen zum Beiſpiel müſſen bei. 
gemeinſchaftlicher Mahlzeit auf dem Boden Waſſer und Brodt eſſen), das 
Aufgeben des Willens und Verſtandes. Die Frauen in den Klöftern ollen 


ſich balten „gleich als ob fie ein todter Leib wären, der ſich hin und wieder 


wälzen läßt, oder eines alten Menſchen Stab, der ſich allenthalben und auf 
allerlei Weiſe ebrauchen läßt, wie es dem, der ihn in der Hand hat, ger. 
fällig iſt.“ Gerade die Frauenvereine, welche ſich mit dem Unterricht ber 
ſchaͤftigen, haben die ſchärfſten und gräulichſten Beſtimmungen über den Ge⸗ 
borjam. } Die Statuten der alten Klöſter waren gar nicht jo ſtreng, die 
Strenge“ entstand und nahm zu mit der Entſtehung des Jeſuitenordens, der 

unahme reſp. Erneuerung ſeines Einfluſſes auf die Klöſter und Congrega⸗ 
nonen nach der Wiederberſtellung des Ordens. 

? y keinem dieſer Statuten iſt von dem Geborfam gegen die Obrigkeit 
die Rede. Als einzige Ausnahme davon citirt Hinſchius die Schrift des 
Erzbiſchofßs Clemens Drofte zu Viſchering über die Organiſation der Barm⸗ 
65 igen Schweſtern, in der er allerdings von dem der Obrigkeit ſchuldigen 

ehorſam ſpricht und auf das Beiſpiel Cbriſti verweiſt, „außer in dem Fall, 
wo ein Befehl oder Verbot ganz klar gegen einen höheren Befehl oder 
Verbot verſtößt oder in einem auffallenden und unvereinbaren Wider⸗ 
ſpruch damit ſteht“, womit natürlich die ganze vorangehende Beweis⸗ 
führung aufgehoben wird. Offenbar reſſortirt dieſer Kavadelgehorſam 
der Orden, der dem Oberen, dem General, dem Biſchof zu leiſten iſt, ſchließ⸗ 
lich von Rom. Herr Reichenſperger hat M. Lutber ala Zeugniß für die 
Kloſter angeführt; ebenſo aut konnte er ihn als Zeugen für die päyſtliche 
Herrschaft anführen, weil er früher einmal die Stufen der Peterskirche ge⸗ 
küßt hat. Luther's Aeußerungen gegen die Klöfter) find fo un und 
kräſtig, daß fie biere kaum zu verleſen ſind. Friedrich der Große jagt ſchon: 
Da wo die meiſten öfter und Mönche find, iſt das Volk am dümmſten. 
Jedel Regierung, die ſich zur Säculariſation der Klöfter entſchließt, wir 
die Weiſen lieben und den Schriften anhangen, die den Vollsaberglauben 
und falſchen Religionseifer der Heuchler angreifen, welche ſich 
ſetzen möchten.“ Der ſtatiſtiſche Congreß im Haag vom Jahre 1869 beſchloß 
mit allen Stimmen gegen zwei, welche Beamten Louis Napoleons ange: 


börten, eine Statiſtit der todten Hand, auch der ſimulirten todten Hand auf⸗ 


zunehmen unter ausdrücklicher Anerkennung des Motives, daß die Klöſter 
moraliſch, wirihſchaftlich und politiſch als ſchadlich zu verurtheilen ſeien. Die 
Creme ſolcher Vereine ſind die Jeſuiten, aber Deutſchland haben ſie nach 
Tbeiner nur ausgeſogen und ihm nur 7055 Schund zurüdgelafien, ohne 
irgend einen Antheil an deutſcher Wiſſenſchaft und Literatur zu haben, ja 
ohne die Fähigkeit auch nur einen Biſchof auszubilden. 

Alle dieſe Felder des Rabmes überließen fie den Proteſtanten, deren Spott 


ſie waren, obwohl oder vielmehr weil ſie im ausſchließlichen Beſitz des Un⸗ 


terrichts waren. Das Bettelkloſter der Franziscaner Lonk bei Löbau in Weſt⸗ 
preußen waren ſchon längſt ausgeſtorben, da es Novizen nicht mehr aufneh⸗ 
men darf, wenn nicht an Stelle der verſtorbenen Mitglieder immer wieder 
neue Mönche mit den Namen der Verſtorbenen nachbenannt wären, wozu die 
Behörde ein Auge zudrückte. Alljährlich wird zu Ehren der Mutter Gottes 
dort ein achttägiges Feſt mit Ablaß gefeiert, ein ſehr heiteres 
wüͤſtes Volksſeſt, das jedesmal zablreihe Verbrechen in ſeinem Gefolge und 
im vorigen Jahre allein den Gerichten die Beſtellung der Vormundſchaft über 
acht uneheliche Kinder auferlegte. : } 

Die Bettelklöſter find auf Grund eines ſtrafbaren Grundsatzes errichtet, 
denn Bettelei iſt ſtrafbar. Gegen ſolche Inſtitute hatten Sie alſo im In⸗ 
tereſſe der Kirche ſelbſt einschreiten ſollen. Doch der 145 7 ſchrieb dem Erz⸗ 
biſchof Darboy, welcher den nicht fundirten Bettelklöſtern gegenüber die 
Staatsgeſetze zur Geltung bringen wollte: wie es moglich ware, daß ein 
Biſchof ſich in folder Weiſe von den Ueberlieferungen der Kirche entferne, 
die jene Klöſter immer ſehr bochgeſchazt habe. Pius IX. iſt wirklich ſehr 
deutlich; man kann ihn Pius den Deutlichen nennen. (Heiterkeit.) Die 
preußiſche Regierung beobachtete den Bettelklöſtern gegenüber bisher eine ſehr 
lare Praxis; die Bettelorden hatten in verſchiedenen Bezirken Licenz zu 


betteln; die Sache iſt logiſch ganz dieſelbe, als wenn ein Orden ſich auf die 


el des heiligen Crispinus ſezte und ſeinen Unterhalt durch St 
ve affen wollte. (Heiterkeit) Erſt in jüngfter Zeit iſt man =. 95 
Betielorden energiſcher aufgetreten; im December v. J. hat man einen 
Kloſterbruder mit einer zujammengebettelten Heerde Gänje erwiſcht und zu 
acht Tagen Gefängniß verurtheilt. Den Orden giepenäber, 3 
E 


Unterricht befaſſen, macht der Miniſter größere Reſerven. Dieſe Orden ſind 


gleichwohl die allergefährlichſten und vom pädagogijchen Standpunkt gänzlich 


unmöglich. Sie find von der Welt hermetiſch abge 
ee Minden 5 n d 9 5 ur geſchloſſen und doch ſollen 
ei jeder Erziehung jo as Beiſpiel wirken; iſpi 

rers iſt doch wichtiger, als das, was er lehrt. Dau e Ye 
auf das Genaueſte vorgeſchrieben und überwacht wird; die gewöhnlichſte 
Lecture iſt das Leben der Heiligen. Jede Erzieherin kennt den leicht erreg⸗ 
baren Enthufiasmus junger Mädchen und es iſt ein großer pädagogiſcher 
Leichtſinn, denſelben auszunutzen. Ich habe die Schilderung eines Waters 
empfangen, der eine Tochter an einem ſolchen falſchen Syſtem verloren hat. 
Die Mädchen werden mit einem heiteren Gottesdienſte eingeführt, die Marien⸗ 
feſte, Geſänge zu Ehren der Maria, die Lebe zu Maria, Hi 


olge deſſen ein Straßen: . 


Der Bor: 


eiterkeit), 


ibm wider⸗ 


aber doch 


die ſich mit dem 
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5 Phantaſie und dahinter ſteht die unnahbare geheimnißvolle Klauſur mit den 


bleiben Nonnen, die Abends darin verſchwinden. Was iſt natürlicher, als daß die 
den, wenn ſie mit 14 Jahren in die Anſtalt kommen, nach dem 16. Jahre 
dinausgehen mit der Kloſterkrankbeit am Herzen! Die Eltern müſſen nachgeben 
und das Mädchen kehrt in das Kloſter zurück. Allerdings ift ein Noviziat vorge⸗ 


| {3 Reiben; in Wirklichkeit erhält das Kind die Novizenkleider, wird in die 


r aufgenommen, es werden ihm die Haare abgeſchnitten und nun iſt 
108 en Leben an die Schranken der Klauſur gebunden. Das 
Mädchen iſt gezeichnet, es kann nicht mehr heraustreten in ſeine Umgebung. 

u kommen die ascetiſchen Maßregeln, die Verhinderung des Verkehrs 
mit den Angehörigen, die Correſpondenz, die durch die Hände der Oberin 
geht. In einem Orden, ich glaube dem Orden zur ewigen Anbetung wird, 
wenn ein Brief den Tod eines Angehörigen meldet, von dem Abſender und 
Inbalt keine Mittheilung gemacht, aber einen ganzen Tag die Sterbeglocke 

eläutet, damit die Inſaſſen des Kloſters den Tag in heiliger Todesangſt ver⸗ 
ingen. Selbst bei den Klöftern der Krankenpflege it und bleibt der Cadaver⸗ 
ehorſam eine ſtete Gefahr. Auch bringen die Krankenpflegerinnen in die 
Krantenfäle immer ihre Gebetbücher und Heiligenbilder mit hinein und heften 
ſie überall an. Dadurch geben fie der Sache einen total confeſſionellen 


er. N a 
en Berlin beſteht freilich eine Muſteranſtalt der Art, die das größte Lob 
verdient; dieſe übt Toleranz und gewährt auch re a Geiſtlichen den 

utritt. Die allgemeinen Mängel bleiben aber auch hier. Die religiöſe 

ciplin vermag ja Ungeheures! die Mormonen, aus ihren Wohnſitzen ber» 
trieben, haben den Weg durch die Wüſte überwunden und ödes Land in 
eine fruchtbare Gegend verwandelt. Amerikaniſche Staatsmänner äußerten 
aber, kein gewiſſenhafter Staat dürfe ſolche vergiftete Geſchenke annehmen. 
An vielen Prien haben bereits vaterländiſche Frauenvereine die Krankenpflege 
in die Hand genommen und jede religiöſe Färbung ferngehalten, Das Offen⸗ 
ſurſchautragen der Religion widerſpricht dem modernen Gefühl der Scham⸗ 
bafligteit, welches ſein Inneres nicht auf den Markt trägt. Wer heutzutage 
glaubt, ſeine Religion umhertragen zu müſſen und einen Cadavergehorſam 
nach Rom ſchwört, den ärgſten Feind unſerer deutſchen und preußiſchen 
Herrlichkeit, den können wir in unſerem Staate nicht brauchen. Darum ſage 
ich: weg mit ihm jo ſchnell wie möglich. (Beifall.) * 
Abg. v. Schorlemer⸗Alſt: Die Deductionen des Herrn Cultusminiſters 
über die Verfaſſungsmäßigkeit der Vorlage zu widerlegen, überlaſſe ich dem 
Abgeordneten für Meppen, bei dem er beſorgt und e iſt; die beiden 
treffen ſich ja gern in der parlamentariſchen Arena. Dem Abg. Jung er⸗ 
widere ich, daß die Ordens regeln die ausdrückliche Beſtimmung erhalten, daß 
die Mitglieder zu nichts Unerlaubtem verpflichtet werden dürfen, alſo auch 
nicht zu einem ſtaatsfeindlichen Act. Der Abg. Jung hat ſich auf Friedrich 
den Großen berufen; gerade dieſer hat die vertriebenen Jeſuiten bei ſich auf⸗ 
enommen und ihnen das beſte Zeugniß ausgeſtellt. Viel bedenklicher er⸗ 
eint mir das Urtheil des ſtatiſtiſchen Congreſſes in Haag, an dem der Abg. 
ung theilgenommen hat. (Abg. Jung: als Gaſt.) Wenn, wie er ſagt, die 
n der Jeſuiten ſchlecht geweſen ſind, ſo hat der preußiſche Staat 
einen großen Fehler begangen, fie auszuweiſen, denn dann hätten ſie dazu 
führen müſſen, die katholiſche Kirche in Deutſchland zu vernichten. Um die 
katholiſchen Orden gegen den Bericht des Kreisrichters aus Löbau und Aehn⸗ 
liches zu vertheidigen, ſtehen fie mir viel zu hoch. (peiterkeit.) Die frei⸗ 
willigen Gaben an die ſogenannten Bettelorden verſchwinden gegen die un⸗ 
eiwilligen Gaben, die unſere Periode der Gründungen den Leuten aus den 
aſchen gelockt hat. Die jungen Mädchen ſollen durch den Anblick der 
bleichen, Diner der Clauſur verſchwindenden Nonnen veranlaßt werden, ein⸗ 
treten und während des Noviciats nicht austreten können, weil ihnen die 
Haare abgeſchnitten würden. (Heiterkeit links.) Der heilige Vater hat be⸗ 
ftimmt, daß vor dem 30. Lebensjahre in keinem weiblichen Orden bindende 
Gelübde abgelegt werden dürfen, und mir ſelbſt ſind viele Novizen bekannt, 
die ausgetreten find. Ich kenne mehr aus den geiſtlichen Erziebungs⸗Inſti⸗ 
titten hervorgegangene Madchen, die geheirathet haben, als die ins Kloſter 
gegangen ſind. Die immer an den Tod erinnernde ſogenannte Todtenglocke 
dei den Schweſtern von der ewigen Anbetung mag dem Abg. Jung eines 
der unangenehmſten Dinge — (Stürmiſche Unterbrechung.) 

Der Kloſtersturm im Ja re 1869 und der von dem Abg. Gneiſt darüber 
erſtattete Bericht, der nur deshalb nicht zur Berathung geſtellt wurde, weil 
man in dem noch nicht fertigen deutſchen Staate den inneren Krieg nicht 
wollte, machten uns klar, daß die Freimaurer den Bien gegen die katholiſche 
Kirche beſchloſſen haben (Gelächter links) und veranlaßten die Bildung der 
Centrumsfraction. Das nun fertig gebaute deutſche Reich iſt für uns bisher 
kein Vaterhaus und keine Herberge der Gerechtigkeit geworden, denn wir 

ben, ſeitdem der Culturkampf in ſteigendem Maße. Die vielfach über die 

inbringung des Kloſtergeſetzes laut gewordenen Zweifel habe ich nie gehegt, 
weil ich weiß, daß es in Preußen nur einen Willen giebt und das iſt der 
Wille des Fürſten Bismarck. (Heiterkeit) Die Motive zu dieſer Vorlage 
nd ein Denkmal der Unkenntniß mit den wirklichen Berhältniffen der katho⸗ 
iſchen Kirche, der Unwiſſenheit auf ſocialem Gebiete und vor Allem der Un⸗ 
dankbarkeit; die Vorlage ſoll nicht einen Widerſtand brechen, wie die Maige⸗ 
ſetze, ſondern zerſtören. Die ſchweren Anklagen gegen die katholiſchen Orden 
in den Motiven, die von auswärtigen Oberen, internationalen Verbindungen, 
ausgesprochenen politiſchen Zwecken, unbedingten Gehorſam gegen die Oberen 
u. ſ. w. ſprechen, paſſen nur auf den Freimaurerorden. (Gelächter links.) 
ch babe ſelbſt in der Conflictsperiode die Aufforderung des Protectors dieſes 
Drdens in Preußen geleſen, dafür zu ſorgen, daß gegen die liberalen Par⸗ 
teien gewählt werde. Durch die Aufhebung des Freimaurerordens würden 
Sie ſich ein großes Verdienſt um das Vaterland erwerben. Die ſtarke Zu⸗ 
nahme der Zahl der Ordensleute nach Erlaß der Verfaſſung wird als ge⸗ 
fährlich bingeſtellt. Ich bin erſtaunt, daß der preußiſche Staat mit einer 
Million Soldaten vor 906 Ordensleuten und 7000 Ordensfrauen ſich fürch⸗ 
jet. Da die größte Zahl davon barmherzige Frauen find und dieſe beſtehen 
bleiben follen, fo bleibt das Unglück, das der Cultusminiſter geſchildert hat, 
zum größten Theil über Ihren Köpfen beſtehen. Der Cultusminiſter will 
der weiblichen Erziebung eine andere Richtung geben; in dem Kampfe, den 
er damit mit den Frauen unternimmt, wird er beſtimmt unterliegen. (Hei: 
terkeit.) Die Entruͤſtung über den ſogenannten unbedingten, blinden, abſo⸗ 
luten Kadavergehorſam oder wie man ihn ſonſt nennt, iſt unbegreiflich in 
einer Zeit, in der der Kadapergehorſam gegenüber dem Fürſten Bismarck 
Geladen links) ſich ſo entwickelt hat, daß wir einen Verfaſſungsparagraphen 
nach dem andern in die Luſt fliegen ſehen. 3 
Die liberale Partei hat die Macht des sacrificio dell inteletto gegenüber 
dem Fürſten Bismarck in ausgiebiger Weiſe gebraucht; tein Ordensmitglied 
beugt ſich ſo tief vor ſeinem Oberen, als die liberale Partei in ihrer Kreuz⸗ 
kriecherei vor dem Fürſten Bismarck. Die Familienbande werden durch das 
Kloſterleben nicht gelöſt, im Gegentheil die Beziehungen find die innigſten, 
fie find nut erhabener geworden. Die Familien, welche Muglieder in kath⸗ 
liſchen Orden haben, verehren dieſe ganz beſonders und ſehen ſie als einen 
Segen für ſich an. Es wird über übermäßigelgeiſttödtende Uebungen geklagt. Ich 
wünſchte, daß die beiden Miniſter, welche die Vorlage unterzeichnet haben, 
dieſe geiſtlichen Uebungen durchmachten (ſtürmiſche Heiterkeit links), und da⸗ 
durch eine kleine Vorſtellung von der Asceſe bekämen, die ihnen jetzt feblt, 
weshalb fie kein Urtheil über die Sache haben. N 
Lächerlicheres iſt nicht ausgeſprochen worden als daß dadurch, daß die Ordens: 
leute der menſchlichen Gemeinſchaft und allem Eigenthum entſagten, die 


wirthſchaftliche Exiſtenz der Fundamente des Staates untergraben würde. Iſt 


denn das Opfer des Vermögens, ja der Geſundheit und des Lebens im Dienſte 
der Menſchheit eine Erſchütterung der Fundamente des Staates. Das kann nur 
ein Gründer oder einer ausſprechen, der ſeine Seele aus Mancheſter geholt hat. Man 
will, um nicht zu, polizeilichen Maßregeln greifen zu müſſen, die Orden lieber 


ganz 2 — bei den barmherzigen Pflegeorden, die nicht aufgehoben wer⸗ 


den, die ſogar neue Mitglieder ſollen aufnehmen können, treten dieſe Maß⸗ 
regeln aber doch ein, denn fie ſollen unter die Aufſicht der Miniſter des 
Innern und des Cultus geſtellt werden. Die Leiſtungen dieſer Orden in 
dem letzten Kriege waren zweifellos gute, folglich müſſen auch ihre Statuten 
gt fein; durch das Eingreifen der Staatsregierung wird die Exiſtenz dieſer 

rden bedroht nicht nur hinſichtlich ihrer Regeln, ſondern auch ihrer Leiſtun⸗ 
gen sint ut sunt aut non g sint. Für das Fortbeſtehen dieſer Orden ſcheinen 
gewirkt zu haben einmal mächtige Einflüſſe, mächtiger als die Liberalen, 
daun das Intereſſe der Armee — wo dieſes ſpricht, muß das liberale 
ſchweigen — und endlich die Scheu, nicht — tief einzuſchneiden, wenn man 
dieſe Lieblinge des Volls dieſe Engel der Barmherzigkeit mit einem Male 
austreiben würde. 

Aus Rheinland und Weltphalen waren 342 Brüder und 1909 Schweſtern 
4hätig, d. i. ungefähr die Hälfte aller damals im Felde thätig geweſenen 
Ordensleute, die 31,000 Perſonen, d. i. ein preußiſches Armeecorps, verpflegt 
ben. Man kann alſo annehmen, daß mindeſtens zwei Armeecorps von der 
7 * Krankenpflege unentgeltlich verpflegt worden find, da nur zwei 
Drittel der thätigen Perſonen Liſten führen konnten. Das Einzige, was der 
Staat dafür gegeben bat, waren Medaillen, und der Dank iſt, daß man die 
Orden etzt derdächtigt, beſchimpft, auflöſt und ausweiſt, denn durch ein 
Reichsgeſeß ſoll ja nach einer Andeutung in den Motiven die Rückkehr zu 
den Familien unmöglich gemacht werden. Das einzige Verbrechen der ſoge⸗ 
nannten beſchaulichen Orden ift, daß fie beten, aber auch das darf nicht ger 
duldet werden (Heiterkeit links), wenn ein Menſch betet, kann es der Teufel 


Etwas Unerhörteres, ja 


nicht vertragen, viel weniger, wenn es 176 thun, ſo viel Mitglieder zählen 
in FREE dieſe Orden. Auch der Orden der Franen vom guten 55 
ſoll aufgelöſt werden, der gefallene Mädchen wieder auf den Weg der Tugend 
n ſich beſtrebt; das geſchieht im Reich der Gottesfurcht und der 
rommen Sitte. Das Vermögen der Orden ſoll nicht ſequeſtrirt, ſondern in 
Verwaltung genommen werden; der Verwalter iſt aber nur ſeiner vorge⸗ 
ſezten Behörde verantwortlich. Das iſt u mit Wegnahme des 
Eigenthums, man hat ſich auf geſchickte Weiſe bei Art. 9 der Verfaſſung 
vorbeigedrückt, der beſtimmt: das Eigeuthum iſt unverletzlich. Der Abg. 
Gneiſt ſagte einmal, der Staat ſei der beſte Verwalter, viel beſſer als Rom. 
Rom hat niemals etwas gen iſt aber ſehr häufig beraubt worden. Der 
Reptilienfonds iſt feiner Beſtimmnng entftemdet worden und wird jetzt zur 
Corruption der Nation verwendet. Durch die Annahme dieſes Geſetzes 
werden die beſten und fruchtbringendſten Aſſociationen aufgelöſt, die Beſten 
und Edelſten der Nation aus ihrem Wirkungskreis herausgeriſſen, dem Volke 
diejenigen genommen, die ſich mit ihrem Vermögen, mit ihrer Arbeit, mit 
ihrer Geſundheit und ihrem Leben für das Wohl des Volkes, namentlich der 
ärmeren Claſſen, aufgeopfert haben, es wird das Vermögen der Armen und 
Kranken confiscirt, denn das Vermögen der ee ehört 
den Armen und Kranken, das Schwert des Schmerzes gelte en in die Herzen 
von Vater und Mutter, von Bruder und Schweſter. Dieſer Stoß ins Herz 
geht tief, er iſt blutig und unheilvoll, es wird ein Schmerzensruf darauf 
antworten, der lauten wird: Exoriare aliquis nostris ex ossibus ultor! 

Abg. Klöppel: Es handelt ſich hier in der That um die wichtigſten 
Angelegenheiten des Staates, um die ſittliche Freiheit und Selbſtbeſtimmung 
ſeiner Mitglieder und zugleich um heilige Gefühle, um Gefühle, die darum nicht 
minder heilig ſind und nicht minder geachtet werden, weil fie in der That 
auf einer Verirrung des Denkens beruhten. Außerdem tritt hier die Frage 
der Verfaſſungsmäßigkeit vielleicht ſchärfer hervor, als bei den meiſten ähn⸗ 
lichen Geſetzen. Daß eine 25jährige Verwaltungspraxis auf dieſem Boden 
poſitive Dinge geſtattet, daß ſie ein ganzes Heer von Organiſationen ruhig 
hat entſtehen laſſen, ohne einzuſchreiten, daß iſt allerdings ein thatſächliches 
Moment für die Auslegung der Verfaſſung, was auch diejenigen nicht leicht 
hinnehmen Ba die anderer Anſicht ſind. (Der Redner führt nun in ein⸗ 
Pen Weile aus, daß das vorliegende Geſetz mit allen Artikeln der 

erfaſſung, welche es berührt, ſich im Einklang befindet und fährt dann 
fort:) Nun iſt nicht zu verkennen, daß der Sprung von der früheren Ver⸗ 
waltungspraris zu einem vollſtändigen Verbot dieſer Genoſſenſchaften für 
dieſelben ſehr hart iſt und bei allen Mitgliedern, die gutgläubig ſich den 
verdienſtlichen Zwecken der Orden hingegeben haben, ein bitteres Gefühl 
hinterlaſſen muß. Aber eben indem dieſe Mitglieder in dem guten Glauben, 
ſich ihren Pflichten gegen den Staat nichts zu vergeben, ſich den Befehlen 
ihrer Obern unterſtellt haben, haben fie gezeigt, daß fie ſich über den Schritt, 
den ſie thaten, nicht klar waren. Vertragen ſich Genoſſenſchaften mit den 
Gelübden der Armuth und des Gehorſams mit den Grundlagen der heutigen 
Geſellſchaft, mit dem modernen Staatsweſen? Die Verneinung dieſer Frage 
it für mich maßgebend. Es iſt hier viel über das Bedingte und Unbedingte 
des Gehorſams geſtritten worden. Wie ſollen denn aber dieſe von der Welt 
abgeſchloſſenen Ordensleute beurtheilen, was ſie für ungerecht oder böſe zu 
halten haben? Es iſt das für ſie ganz unmöglich. Das mit unſerer ſittlichen 
Ueberzeugung Unverträglich iſt aber die Hingabe der Perſönlichkeit an die 
äußere und die Gewiſſensleitung weniger, großentheils außerhalb unſeres 
Staatsweſens ſtehender Perſonen. Be 

Es ift das unverträglich mit unferer Anſicht von der Perſönlichkeit des 
Staatsbürgers. Kommt die Uebertreibung des religiöſen Eifers bei Einzel⸗ 
nen mitten im bürgerlichen Leben zur Erſcheinung, ſo können wir das mit 
vieler Ruhe ertragen, denn wir verlaſſen uns auf die heilende Kraft des 
täglichen Verkehrs. Man mag uns noch ſo oft die Worte des Apoſtels vor⸗ 
halten, daß das Nichtheirathen beſſer iſt als das Heirathen, aber die Erfah⸗ 
rung lehrt es doch durch achtzehn Jahrhunderte, daß die große Mehrheit 
nicht an dem Worte feſtgehalten hat. Wenn aber Anſtalten getroffen wer⸗ 
den, um ſolche Anſichten vollſtändig einzupflanzen und jeden gegentheiligen 
Einfluß fern zu halten, dann muß man ſich fragen, ob hier nicht Menſchen 
erzogen werden im Gegenſatz mit unſerem Staatsleben. Gewiß haben dieſe 
Orden namentlich auf dem Gebiete der Krankenpflege und Erziehung zu 
rühmlichen Erſcheinungen und ſegensreichen Wirkungen geführt, aber es wäre 
ein Armuthszeugniß, wenn wir uns ſagen müßten, die Aufopferung und 
Nächſtenlieve iſt nur möglich, wenn man ſich den Befehlen ſeiner Obern in 
der Weiſe jener Orden unterwirft. Die Elemente, welche heute aus wirk⸗ 
lichem Drange in jene Genoſſenſchaften treten, werden genau den Weg fin⸗ 
den, wenn es dergleichen Genoſſenſchaften nicht mehr giebt, und dann erſt 
werden wir in der Lage ſein, zu beurtheilen, ob wir vom Standpunkte des 
praltiſchen Nutzens aus ſo viel durch Aufhebung der Genoſſenſchaften ver⸗ 
loren haben, als man uns heute glauben machen will. (Beifall links.) 

„Die erſte Berathung wird hierauf geſchloſſen. U. A. verwahrt ſich Abg. 
Gneiſt perſönlich gegen die fortwährende Vermengung ſeiner Perſon mit 
dem ſog. Kloſterſturmbericht, durch welchen angeblich der Feldzug der Frei⸗ 
maurer gegen die katholiſche Kirche eröffnet worden ſei. Er erſucht deshalb 
den Präſidenten, jenen Bericht nochmals drucken und verbreiten zu laſſen; 
es werde ſich dann zeigen, daß derſelbe nichts weniger als ein Kloſterſturm⸗ 
bericht ſei, das Stürmen vielmehr von ganz anderer Seite her erfolge. Er 
ſelbſt, der Verfaſſer des Berichts, iſt niemals Mitglied eines Freimaurer⸗ 
ordens geweſen und hat nie eine Loge und ein Freimaurerſtatut geſehen. — 
Abg. v. Schorlemer⸗Alſt erwidert, er habe nicht behauptet, daß Gneiſt 
Mitglied der Loge ſei, freue ſich aber, daß jener mit ſolcher Entschiedenheit 
feine Zugehörigkeit zum Freimaurerorden in Abrede geſtellt habe. 

Ein Antrag des Abg. v. Schorlemer⸗Alſt, die Vorlage an eine „recht 
ſtarke“ Commiſſion zu verweiſen, wird gegen die Stimmen des Centrums 
und der Polen abgelehnt, und ſogleich in die zweite Berathung einge⸗ 
treten; § 1 lautet: Alle Orden und ordensähnlihen Congregationen der ka⸗ 
tholiſchen Kirche ſind vorbehaltlich der Beſtimmunz des $ 2 von dem Gebiete 
der preußiſchen Monarchie ausgeſchloſſen. Die Errichtung von Niederlaſſungen 
derſelben iſt unterſagt. Die zur Zeit beſtehenden Niederlaſſungen dürfen vom 


Vorſchrift des § 2, nicht aufnehmen und find binnen ſechs Monaten aufzu⸗ 
löſen. Der Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten iſt ermächtigt, dieſe Feiſt 
für Niederlaſſungen, welche ſich mit dem Unterricht und der Erziehung der 


Unterricht zu ertheilen. 


Eide verpflichten.“ } N 
Abg. Windthorſt (Meppen): Man bringt eine fo hochwichtige Vorlage 
in das Haus ein, ſetzt ſie ſehr bald pi! die Tagesordnung, verwirft eine ges 
trennte erſte und zweite Berathung, läßt in der Generaldiscuſſion nur zwei 
Gegner der Vorlage reden, hört eine Reihe anderer, namentlich eine lange 
Rede des Miniſters an und ſchließt dann die Discuſſion, ohne eine Commis⸗ 
ſion einzuſetzen. Diefen rapiden Gang der Leidenſchaften wolte ich nur bezeich⸗ 
nen. Der Geſetzemwurf wird motivirt durch Bezugnahme auf ein im Buch: 
handel erſchienenes Buch, welches dem Hauſe nicht mitgetheilt iſt; der Mini⸗ 
ſter bringt dann noch einige nachträgliche Thatſachen und allerlei Anekdoten, 
die man nicht gleich genau controlliren kann. In anderen Parlamenten hatte 
man jedenfalls die Vorlegung officieller Aktenſtücke verlangt und eine Com: 
miſſion eingeſetzt. Jetzt überlaßt man das Geſchäft der Vorbereitung ledig⸗ 
lich einer einzelnen Perſon und es freut mich zu hören, daß Herr Hinſchius 
im Auftrage des Cultusminiſters geſchrieben hat. Dieſer ee ganı 
ehrenwerthe Mann leiftet im Kulturkampf ganz Bedeutendes, iſt aber vo 
von Vorurtheilen gegen die katpoliſche Kirche. Dieſem Manne dat man die 
Archive geöffnet und ihm die Befugniß ertheilt, ſeinerſeits Berichte der Bes 
hörden einzuziehen, um ſich Material zu verſchaffen. (Abg. Wehrenpfennig 
macht eine widerſprechende aber nicht verſtändliche Bemerkung.) Es iſt mir 
intereſſant zu erfahren, daß der Abg. Wehrenpfennig ſo genau darüber unter⸗ 
richtet iſt; ich bleibe aber bei meiner Behauptung. Die Berichte, nach denen 
Herr Hinſchius arbeitet ſind nun erſtattet und von lauter kulturkämpferiſchen 
Perſonen, fie haben keinen objectiven Werth, enthalten in der Regel nur 
ganz allgemeine Anſchuldigungen, die den jetzigen Auffaſſungen des Minis 
ſteriums und des Abgeordnetenhauſes, welches ja dem Miniſterium mit 
Cadavergehorſam zu folgen ſcheint, entſprechen. Die Beamten, die nicht 
freiwillig ſo berichten werden mean (Widerſpruch.) Was bedeutet es 
anders, wenn der Abg. Wehrenpfennig ſich ins Haus ſtellt und jagt, alle 
Beamten, die nicht feſt zugreifen, müſſen abgeſetzt werden. Objectiv genom⸗ 
men iſt das Buch des Herrn Hinſchius nur eine tendenziöſe Parteiſchrift. 
Und auf Grund dieſer Schrift ſoll das Abgeordnetenhaus beſchließen; jo weit 
würde ſelbſt Newdegate in England nicht gehen: aber wir gehen einfach mit 
dem Hinſchius unterm Arm vorwärts und vertreiben fo viel tauſend unjerer 
Mitbürger aus ihren Verhältniſten, in die fie eingetreten, als es ihnen noch 


de Pin ifter Falk hat einfach gejagt, daß alle Minifter vor ihm die Ver⸗ 
er Miniſter Falk hat einfach gejagt, daß alle Miniſter D 
haben; er ſelbſt jagt aber, er ſei nicht der Erfinder 


faſſung falſch ausgelegt 4 
Dies Gedankens. Das iſt richtig. Der Erfinder ift der Abgeordnete Gneiſt, 


D 


Tage der Verkündigung dieſes Geſetzes ab neue Mitglieder, unbeſchadet der 


Jugend beſchäftigen, um für deren Erſatz durch anderweite Anſtalten und 
Einrichtungen Zeit zu laſſen, bis auf vier Jahre zu verlängern. Zu gleichem 
Behufe kann derſelde auch nach Ablauf dieſes Zeitraums einzelnen Migliedern 
von Orden und ordensähnlichen Congregationen die Befugniß gewähren, 


Hierzu liegt ein Amendement des Abg. Virchow vor: in Alinea ! hinter 
„Kirche“ die Worte einzuſchieben: „welche ihre Mitglieder durch Gelübde oder 


g . r R 
deſſen große Tüchtigkeit und Begabung früher vertheidigte Grundſätze aufs J 
an: ich Pi anerkennen will. Der Kloſterſturmbericht war damals 
ediglich ein Verſuchsballon; wir ſahen uns deshalb vor, um uns vor dem 
Sturm zu ſchützen, der uns bevorſtand. Die katholiſche Abtheilung wird 
immer als Sündenbock vorgeſchoben, trotzdem die Leute nichts anderes waren 
als die vortragenden Räthe des Miniſters. Uebrigens weiß ich ganz genau, 
daß die damalige Erklärung der Regierungs⸗Commiſſarien bei der Kloſter 
Petition im Staats miniſterium auf das Sorgfältigſte ausgearbeitet und rer 
digirt wurde und daß alle Miniſter damals einverſtanden waren. Es wäre 
mir intereſſant, von den Miniſtern des Innern und der Juſtiz zu hören, 
wie ſie ihre damaligen Erklärungen heute rechtfertigen oder ihr heutiges 
Degaveu erklären können. (Redner ſucht nun im Einzelnen an den Ar⸗ 
tikeln 12, 13, 15 und 30 nachzuweiſen, daß fie durch das vorliegende Geſetz 
verletzt ſeien. Die geiſtlichen Orden ſeien eine berechtigte Manifeftation der 
katholiſchen Kirche, fie hätten Corporationsrechte erhalten, die man ihnen 
ohne Abänderung der Verfaſſung nicht entziehen könne.) Es iſt wirklich 
lächerlich, zu behaupten, daß die Ordensleute ihren ſelbſtſtändigen Willen 
verloren hätten. Die Herren ſcheinen die Orden und Congregationen gar 
nicht zu kennen; es wäre gut, wenn ſie ſie erſt kennen lernten. (Abg. Prinz 

zu Hohenlohe macht in nächſter Nähe des Redners eine Bemerkung zum 
Abg. Grafen Praſchma, worauf der Redner ſofort eingeht): Wenn der rinz 

zu Hohenlohe in einen Orden eintreten will, ſo habe ich nichts dagegen. 
Geiterkeit.) Um die Mühen und Strapazen auf den Schlachtfeldern und in 
den Hoſpitälern zu ertragen, dazu gehört eine ſelbſtſtändige Perſönlichkeit, 
die man in ſolchen Vereinigungen leicht erwerben kann. (Widerſpruch links.) 
Wenn Sie das leugnen, ſo widerſprechen Sie den offiziellen Berichten. In 
Frankreich treten die Truppen unters Gewehr, wenn die frommen Schweſtern 
paſſiren, wir jagen ſie hinaus in dem Momente, wo wir ſie vielleicht ſehr 
bald nöthig haben werden. (Bewegung.) 

Was den unbedingten Gehorſam betrifft, fo verweiſe ich auf den Thomas 
von Aquia und feine summa theologiae und eine Reihe anderer Schrift⸗ 
ſteller (Abg. Wehrenpfennig: Die haben Sie doch nicht alle geleſen ); ich 
citire Ihnen gleich meine Quelle: wie fie alle in der „Kölniſchen Volkszei⸗ 
tung“ vom 11. Januar 1870 citirt find; wenn ſich der Abg. Wehrenpfennig 
dafür intereffirt, jo habe ich noch ein großes Buch bier, wo alles das drin 
ſteht; es iſt aber lateiniſch. (Stürmiſche Heiterkeit.) Es iſt allerdings ges 
fährlich, auf die Verfaſſung zu verweiſen, dann werden die betreffenden Ar⸗ 
tikel ſofort aufgehoben; aber Artikel 9 („das Eigenthum iſt unverletzlich“) 
bleibt übrig, der wird unzweifelhaft verletzt. Es wird nun immer auf die 
Zweckmäßigkeit dieſes Geſetzes für den Culturkampf verwieſen; es iſt aber 
nirgends nachgewieſen, daß ſich die Orden irgend wie an dieſem Kampfe 
mehr betheiligt hätten, als jeder andere der 8 Millionen Katholiken; ebenſo 
gut könnte man alſo alle Katholiken ausweiſen. Die Leute ſind gar nicht 
von der Welt abgeſchloſſen; ſie treten dem weltlichen Leben in ſeinen ernſte⸗ 
ſten Momenten nahe; ſie können ja nach den Staatsgeſetzen jederzeit aus⸗ 
treten, das Reichscivilehegeſetz erlaubt ihnen ja nach den Bemerkungen des 
Herrn Völk zu heirathen; wenn fie es nicht thun, thun fie daſſelbe nicht, 
was viele andere auch nicht thun. Wir ſind in einem Zeitalter, wie das 
der römiſchen Kaiſer, wo man Geſetze machen mußte, um die Leute zum 
Heirathen zu bringen. Luther bat ſeine Bildung und ſeine Charakterfeſtig⸗ 
keit im Auguſtinerkloſter erworben. Was wäre wohl aus der Wiſſenſchaft 

eworden, wenn nicht die Klöſter ſie Jahrhunderte lang gepflegt hätten! 

ibbon jagt, daß der Benepictinerorden für die Wiſſenſchaft mehr gethan, 
als die beiden engliſchen Univerſitäten Orford und Cambridge, und ich füge 
hinzu, als alle deutſchen Univerſitäten. (Heiterkeit.) 

Nun hat der Cultusminiſter eine Rede citirt, die der Hofrath von Buß 
gehalten haben ſoll; wenn er ſie gehalten, ſo hat er eine ſehr einfältige Rede 
gehalten, denn es wird darin vergeſſen, daß allein mit den Waffen des Geiſtes 
und der Wiſſenſchaft der Kampf zwiſchen den beiden großen Kirchen geführt 
werden foll. Für die Staatsgefährlichkeit der Orden ſind keine Beweiſe ges 
bracht worden, die die Verdienſte derſelben und ihren Patriotismus auf den 
Schlachtfeldern von 1866 und 1870 aufwiegen, der größer war als der der⸗ 
jenigen, die auf das Wohl der wackeren Heere zu Hauſe Champagner ge⸗ 
trunken haben. (Heiterkeit.) In der Töchtererziehung liegt jedenfalls kein 
Grund zur Vermehrung der Frauenklöſter; das liegt in dem Zunehmen des 
kirchlichen Geiſtes, der auch in der evangeliſchen Kirche gewachſen iſt, wie der 
Aufruf des General⸗Feldmarſchalls Moltte zeigt; wenn dieſer nur verſichert, 
daß wir unſere Schulſchweſtern behalten, ſoll er von mir einen namhaften 
Beitrag für feinen Zweck erhalten. (Heiterkeit) Es iſt aber ſehr bezeichnend, 
daß der Cultusminiſter jo große Eile hat. Jedenfalls aber hat er den katho⸗ 
liſchen Frauen und Jungfrauen ein rühmliches Zeugniß ausgeſtellt, daß ſie 
es anden haben, ihre Manner und Brüder den Staatsperſuchungen 
gegenüber bei ihrer Pflicht zu erhalten. Vielleicht wird ſie der Abg. Wehren⸗ 
pfennig nächſtens deswegen abſetzen laſſen. — Fir den guten Willen, der 
die in der Vorlage geſtattete Ausnahme bewirkt hat, meinen allerunterthä⸗ 
nigſten Dank. Wenn der Cultusminiſter ſich den Unterricht einmal anſehen 
wollte, jo würde er finden, daß er beſſer iſt, als der in den Staatsſchulen; 
denn die Kinder ſollen doch nur in Gottesfurcht und guter Sitte erzogen 
werden. Wenn die Orden jetzt Geld zu bekommen ſuchen, ſo hat dies nicht 
im Brotkorbgeſetz ſeinen Grund: ich würde daſſelbe machen, wenn ich wüßte, 
daß Jemand mein Haus anzünden wollte: ich würde meine Effecten in 
Sicherheit bringen. i h N 

Ich habe nur noch ein Wort an meinen Vorredner zu richten. Ich weiß 
nicht, ob er Gelegenheit gehabt hat, die Wirkung der evangeliſchen Rathe 
auf die katholiſche Bevölkerung kennen m lernen. Das Ordensweſen iſt keine 
Verirrung. Der Entſchluß, in einen Orden zu treten, iſt allerdings ein 
erniter, aber kein ſchwererer, als zu beirathen. (Heiterkeit) Niemand wird 
wider ſeinen Willen gezwungen, in einen Orden zu treten, und wer ſich 
freiwillig dazu bereit findet, den ſoll man daran nicht hindern. Für viele 
Mütter iſt es ein Troit, wenn ihre Kinder in einem Orden ein Unterkommen 
Inden. (Inzwiſchen iſt die Unruhe im Haufe jo ſtark geworden, daß der 

edner mehrfach innehält und ſchließlich verſichert:) Ich werde mich durch 
Ibre Privalgeſpräche nicht veranlaſſen laſſen, mich kürzer zu fallen. Sie 
unterbrechen mich, nicht weil meine Ausführungen Sie nicht intereſſiren, 
ſondern weil ſie heute Fractionsdiner haben. (Große Unruhe.) 

Praſident v. Bennigſen: Ich hätte, obwohl ich die Unruhe des Hauſes 
nicht billigen kann, doch gewünſcht, daß der Redner dieſe Bemerkung ſoeben 
nicht gemacht hätte. 

Abg. Windthorſt (Meppen) fortfahrend: Dieſe Orden und Congrega⸗ 
tionen, welche Sie jetzt beſeitigen wollen, ſind die beſte Handhabe zu einer 
friedlichen Löſung der jetzt ſo drennenden ſocialen Frage. Sie treffen mit 
dieſer Maßregel hauptſachlich die Frauen, welche ihr Daſein den edelſten 
Zwecken zu 7 willens find, und das iſt nicht ritterlich, das iſt barbariſch! 
(Beifall im Centrum) 

Die Verhandlung wird hierauf vertagt. € mil ia 

Perſönlich erklärt Abg. Prinz e er ſei durchaus nicht Willens, 
den Rath des Abg. — 5 — zu befolgen und durch den Eintritt in ein 
Kloſter feine freie Entſchließung einer Ordensregel unterzuordnen, die ihn in 
Widerſpruch mit dem Staatsgeſetz bringen könne. Abg. 0 
0 von dem Abg. Windthorſt als muthmaßlicher Verfaſſer eines künftigen 

eſetzes, betreffend die 8 der katholiſchen Frauen und Jungfrauen, 
bezeichnet worden. Er hält dieſe Bemerkung für einen Witz, der ſeiner Gat⸗ 
tung nach in Räume gehöre, in welchen ſich equilibriſtiſche Künſtler vor 
einem außerparlamentariſchen Publikum zu produziren pflegen. (Zuſtim⸗ 


Wehrenpfennig 


mung links. 
Schluß 4 Uhr. Nächſte Sitzung Sonnabend 11 Uhr. (Zweite Be⸗ 
rathung der Vormundſchaftsordnung, deren Enbloe⸗Annahme durch Verab⸗ 


redung zwiſchen den Fractionen geſichert iſt; Fortſetzung der beutigen Bera⸗ 
thung; dritte Leſung des Altkatholikengeſetzes.) 


18. Sitzung des Herrenhauſes (bom 7. Mai), 

12 Uhr. Am Miniſtertiſche: Leonhardt, Friedenthal und mehrere Com⸗ 
miſſarien. 

Der Präfident Graf zu Stolberg macht von dem Ableben der Herren⸗ 
bausmitglieder Prof. Zacharia (geſtorben 29. April) und Appellationsgerichts⸗ 
Vicepräſident Malmros (geſtorben 6. Mai) Anzeige. Das Haus ehrt das 
Andenken derſelben durch Erbeben von den Plätzen. 

Erſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt die Berathung und Beſchluß⸗ 
faſſung über die geſchäftliche Behandlung: a. des Geſetzentwurſs über 
die Vermögens verwaltung in den katholiſchen Kirchengemein⸗ 
den; b. des Geſetzentwurfs, betreffend die Aufbebung der Artikel 15, 
16 und 18 der Verfaſſungsurkunde vom 31. Januar 1850. 

Der Präſident ſchlägt vor, den Geſetzentwurf zu a. einer Commiſſion 
zu Werner den zu b. durch zweimalige Berathung im Plenum zu erle⸗ 
digen. Auf Antrag des Profeſſor Beſeler beſchließt das Haus, auch den 
Geſetzentwurf zu a. durch zweimalige Berathung im Plenum zu erledigen. 
Cs folgt der Bericht der Juſtizcommiſſion über den Entwurf eines Ge⸗ 
ſetzes, betreffend die Exthe ilung der Corporationsrechte an Bap⸗ 
tiſten⸗ Gemeinden. Profeſſor Dernburg empfiehlt Namens der Com⸗ 
miſſion die Annahme des Entwurfs, weil die Baptiſten⸗ Gemeinden, welche 
in den letzten Decennien in Deutſchland eine immer ſteigende Verbreitung 
gefunden haben, durch den Mangel der Corporationsrechte ſich 2 5 in 
ihrer Entwickelung gehindert ſehen. Nach ihren Mütheilungen belief ſich die 


R 


ihrer Mitglieder, welche zu der Berliner Gemeinde gehören, Ende des 
1 res = auf 898 Perſonen gegen 842 Ende des Jahres 1873; die 75 
es e⸗ 
N Die Zahl der Baptiſten⸗Gemeinden war im Jahre 1873 
im —4 Deutſchland 74. Sie hatten 
Frachten 42328 Thlr. für re 8 
Theil dieſer Gemeinden entfällt auf Preußen. 
In der Generaldiscuſſion erklärt Herr von Kleiſt⸗Retzow, daß er auch 
für den Entwurf ſtimmen werde, jedoch von der Regierung verlange, Gerech⸗ 
tigkeit auch hinſichtlich der ſeparirten Lutheraner zu üben und überhaupt der 
Kirche diejenige Freiheit zu geben, welcher ſie zur Unterdrückung des Un⸗ 
glaubens bedarf. Nachdem der Juſtizminiſter die Abweſenheit des Cultus⸗ 
miniſters, welcher wegen der Verhandlungen im Abgeordnetenhauſe über das 
eſetz betreffend die Orden und ordensähnlichen Congregationen, im Herren: 
auſe zu erſcheinen verhindert war, entſchuldigt hat, wird die Generaldiscuſſion 
pelotchen. und werden hierauf die 88 1 und 2 des Geſetzes, Einleitung und 
leberſchrift deſſelben ohne Discuſſion genehmigt. Nach dieſem Geſetze iſt 
die Ertheilung der Corporationsrechte nur zuläſſig und darf nicht verſagt 
werden, wenn 1) der Bezirk der Gemeinde —.— iſch abgegrenzt iſt, 2) nach 
der Zahl und Vermögenslage der dazu gehörigen Mitglieder anzunehmen iſt, 
daß die Gemeinde den von ihr Bebufs usübung ihres Gottes dienſtes nach 
ihren Grundsätzen zu übernehmenden Verpflichtungen dauernd zu genügen 
im Stande ſein wird, und 3) in dem Statut der Gemeinde keine Feſtſetzun⸗ 
995 getroffen ſind, welche mit den allgemeinen geſetzlichen Beſtimmungen im 
iderſpruch ſtehen. ; 
i Es folgt der Bericht der Commiſſion für Agrar⸗Angelegenheiten über den 
Geſetz⸗Entwurf, betreffend die Abwehr und Unterdrückung von Viebſeuchen. 
| In der Generalbiscuffton rügt Graf zur Lippe, daß die auzübenden 
| Organe im Geſetze nicht binreichten. . Minifter Dr. Friedenthal hält es 


für die Aufgabe einer beſonderen Inſtruction zu dem Geſetze, Anordnungen 
8 treffen, welche das Bedenken des Vorredners beſeitigen würden. In der 

pezialdiscuſſton werden die 15 1—4, welche von der Abwehr der Ein⸗ 
ſchleppung von Seuchen aus Nachbarländern handeln, obne Dehatte ange⸗ 
nommen. Die übrigen Paragraphen des Geſetzes enthalten die Vorſchriften, 
betreffend die Unterdrückung der Viehſeuchen im In lande, die $$ 5—27 
allgemeine Vorſchriften (Behörden und Beamten, Anzeigepflicht, Er: 
mittelung der Seuchenausbrüche, Schutzmaßregeln gegen Seuchengefahr), die 
88 28 — 52 be ſondere Vorſchriften für einzelne Viehſeuchen; 
die 88 53—68 beſondere Vorſchriften für Schlachtviehböfe und öffent- 
liche Schlachtbäuſer; die 


8 69—73 die Vorſchriften über die Koſten 
des Verfahrens; SS 74 und 75 Strafvorſchriften. Die 8$ 5—27 wer: 
en ohne Debatte . e Profeſſor Baumſtark beantragt folgen⸗ 
den neuen § 274: „Während der Dauer einer anſteckenden Krankheit hat die 

rtspolizeibehörde oder deren Vertreter den beamteten Thierarzt in ange 
meſſenen Zeitzwiſchenräumen mit der Nachſchau und Controle über dieſelbe 
in den betreffenden Orten und mit der Berichterſtattung über den Befund 
ſchriftlich zu beauftragen.“ 

Derſelbe wird jedoch dom Hauſe abgelehnt. 

Die §8 28—39 werden ohne Debatte genehmigt. ee 

$ 40 der Commiſſſonsbeſchlüſſe lautet: „Außer in dem Falle polizeilicher 
Anordnung darf die Pockenimpfung der Schafe nur nach vorheriger Anzeige 

ei der Kreispolizeibehörde vorgenommen werden. Dieſe Anzeige muß acht 

e vor der Impfung erfolgen.“ g = 

e Regierungsvorlage hatte folgende Beſtimmung ($ 41): „Außer in 
dem Falle polizeilicher Anordnung darf die Pockenimpfung der Schafe nur 
mit ausdraclicher Erlaubniß der Kreispolizeibehörde vorgenommen werden.“ 

Prof. Nenpſigee beantragt, die Regierungsvorlage wieder beräuftellen ; 
Graf zu Itzenplitz: in § 40 Aline 2 der Commiſſionsbeſchlüſſe von „acht 
Tage“ zu ſetzen: „mindeſtens“. Dem letzteren Antrage ertheilte Miniſter 
Friedenthal feine Zustimmung. $ 40 der Commiſſionsbeſchlüſſe wird mit 
Es a ball 5 Grafen zu Itzenplitz angenommen, der Antrag Prof. 

aumſtaxk's abgelehnt. 

Die 88 41-75, Einleitung und Ueberſchrift des Geſetzes werden ohne 
Discuſſion genehmigt und hierauf das ganze Geſetz in beſonderer Abſtim⸗ 
mung definitiv angenommen. a N 

Der Geſetzentwurf, betreffend die Verpflichtung zur Unterſtützung 
bilfsbepürftiger Hebammenbezirke in den acht älteren Provinzen 
des preußiſchen Staates, wird in der von dem Abgeordnetenhauſe beſchloſſe⸗ 
nen Faſſung genehmigt. Herr v. Kleiſt⸗Retzow richtet bei dieſer Gelegen⸗ 
eit an die Staatsregierung die Bitte, die ſogenannten Mehrgevattergelder 
a 97 durch die Geiſtlichen, ſondern zugleich mit den Steuern erheben 
aſſen. 

Damit iſt die heutige Tagesordnung erledigt. 

Schluß 3% Uhr; nächſte Sitzung Sonnabend 11 Uhr. 
nung: Beſchlußfaſſung über die geſchäftliche Behandlung einiger aus dem 
Abgeordnetenhauſe e Geſetzentwürfe; Berathung des Ge⸗ 
fer etreffend den Rechtszuſtand des Herzogs von Arenberg- Meppen ; 

ionen. 

erlin, 7. Mai. [Amtliches] Se. Majeftät der König hat dem 
Poft Sirecior Brandt zu 155 — Rothen Able Orden dritter Klaſſe mit 
der Schleife; dem Pfarrer Kal m Wiedemar im Kreiſe Delitzſch den Rothen 
Adler⸗Orden vierter Klaſſe; dem Conſiſtorial⸗Rath und ordentlichen Profeſſor 
der Theologie Dr. Müller zu Halle a. S. den Königlichen Kronen⸗Orden 
zweiter Klaſſe; dem Schulvorſteher Dr. Wieprecht zu Berlin und dem Rech⸗ 
nungsführer und Secretär des weſtfäliſchen Landgeſtüts, Rendanten Böhme 
zu Warendorf, den Königlichen Kronen⸗Orden vierter Klaſſe; ſowie dem 
Argelitiſcheen Lehrer Samuel Nathan Levy zu Ottweiler den Adler der 

nhaber des Königlichen Hausordens von Hohenzollern verliehen. 

Se. Majeſtät der — bat dem Kaiſerlich ruſſiſchen General⸗Lieutenant 
und General⸗Adjutanten Sr. Majeſtät des Kaiſers, Kaznakoff, den König⸗ 
lichen Kronen⸗Orden erſter Klaſſe und dem Kaiſerlich ruſſiſchen Oberſten und 
lügel⸗Adiutanten Sr. Majeftät des Kaiſers, Grafen Sten bock⸗Fesmor, 
den Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe verliehen. 

Se. Majeſtät der Kaiſer und König hat den vortragenden Rath im Aus⸗ 
wärtigen Amte, Geheimen Legations⸗Rath Ernſt v. Bülow J., aus Anlaß 
feines fünfzigjährigen Dienſtjubiläums zum Wirklichen Geheimen Legations⸗ 
Rath mit dem Range eines Rathes erſter Klaſſe ernannt. 

Se. Majeſtät der Kaiſer und * hat den Telegraphen⸗Secretär 
Dr. Blumberger in Hamburg, den Telegraphen-Secretär Grawinkel in 
Frauffurt a. M. und den Major a. D. Doft in e 1. Pr. zu Tele: 


(Tagesord⸗ 


graphen⸗Directionsräthen, mit dem Range vor den Aſſeſſoren, ernannt. 

Se. Majeſtät der König bat den bisher im Collegium der königlichen 
General⸗Commiſſion zu Kaſſel beſchäftigten Regierungsrath Buchholz zum 
Geheimen Reviſlonzrath und Mitglied des königlichen Reviſtons⸗Collegiums 

r Landesculturſachen ernannt; ferner dem Regierungsrath Beelitz bei der 
niglichen General⸗Commiſſion zu Frankfurt a. den Charakter als Ge⸗ 
eimer Regierungsrath; dem Landrentmeiſter, Rechnungsrath Ferdinand Wil⸗ 
elm Lötz zu Frankfurt a. O. den Charakter als Geheimer Rechnungsrath; 
und dem Steuer⸗Empfänger Wolf zu Hattingen im Kreiſe Bochum den 
arakter als Rechnungsrath verliehen. j re 

Dem Muſiker und Schriftſteller H. Ebrlich zu Berlin ift das Prädicat 
„Profeſſor“ beigelegt worden. — Der ebemalige, eiter der Gewerbe⸗ 
und der Bergacademie Erich Schiller iſt zum Bibliothekar der Königlichen 
geologiſchen Landesanſtalt und Bergacademie zu Berlin ernannnt worden. 

erlin, 7. Mai. [Se. Majettät der Kaiſer und König! 
nahmen am vorgeſtrigen Tage Früh 7%, Uhr den Vortrag des 
Volizeipräfidenten von Mabdai entgegen, begaben Allerhöchſtſich gegen 
9 uhr zu Wagen behufs Beſichtigung des 4. Garde⸗Regiments z. F. 
und des 3. Garde⸗Grenadier⸗Regiments, Königin Ellſabeth, nach 
Spandau, und empfingen nach der Rückkehr von dort den kaiſerlich 
ruſſiſchen Botſchafter in London, Grafen Schuwaloff. um 4 Uhr 
orten Se. Majeſtät den Vortrag des Givilcabinetd und um 7 Uhr 
empfingen Allerhöͤchſtdieſelben den Geſandten in Madrid, Grafen 
von Hatzfeld. 

Geſtern Vormittag nahmen Se. Majeſtät die Meldung des auf 
der Durchreiſe hier eingetroffenen Prinzen Albrecht, königliche Hoheit, 
ſowie, nachdem Allerhöchſtdieſelben dem Gottesdienſte im Dom beige⸗ 
wohnt, militäriſche Meldungen entgegen, empfingen den königlich 
talieniſchen Geſandten, Grafen Launav, begaben Sich demnächſt zu 
der im Viehhofe eröffneten Maſtvieh⸗Ausſtellung und um 1½ Uhr 
wen. Extrazuges nach Babelsberg, von wo die Rückkehr um 4 Uhr 

olgte. 
& u. Dee Morgen um 10% Uhr empfingen Se. Majeſtät der Kalſer 


Oledrch Wihhelm Prinzen zu Hobenlohe-Ingelfingen, welcher zu den 
sungen des Herrenhauses hier eingetroffen war und begaben Sich 


um 10 Uhr zu den Vorſtellungen des Garde⸗Pionnier⸗Bataillons, des verdächtig der Verkündung der Excommunication gegen den Propſt 


W 


König Allerhöchſtihren Generaladſutanten General: Lieutenant Mts. die Reife nach Kiel forlſetzen. 


2. Garde⸗Regiments z. F. und des Garde- Füsilier Regiments nach] Kick zu Kähme verhaftet worden iſt, hat ſich ergeben, daß derſelbe zwar 
nicht des ihm zur Laſt gelegten Vergehens ſchuldig iſt, dagegen in der 


dem Exercierplatz auf dem Kreuzberge. Von dort zurückgekehrt, hörten 
Se. Majeſtät um 1 Uhr den Vortrag des Polizeipräſidenten von 
Madai und dann nacheinander die Vorträge des Kriegsminiſters von 
Kameke und des Militär⸗Cabinets. ö 

[Ihre Majeſtät die Kaiſerin⸗Königin] wohnte geſtern 
dem Gottes dienſte im Dome bei und beſuchte die Kaiſerin⸗Auguſta⸗ 
Stiftung in Charlottenburg. 

Heute empfing Ihre Majeſtät den Großherzog von Mecklenburg⸗ 
Schwerin, für welchen ein Diner im königlichen Palais ſtattfindet. 

(Reichsanz.) 

3 [Die Schullehrer⸗Seminare.] Durch Vorſtellungen 
und Anträge von verſchiedenen Seiten it das Cultus miniſterium ver⸗ 
anlaßt worden, eine Verſtärkung des Fonds zur Unterſtüßzung der 
Schullehrer⸗Seminare in Ausſicht zu nehmen. Es kann nicht in Ab⸗ 
rede geſtellt werden, daß eine angemeſſene Unterſtützung der Semi⸗ 
nariſten nothwendig iſt, um bei der eingetretenen Preisſteigerung aller 
Lebensbedürfniſſe und der Ausdehnung der zur Ausbildung für den 
Volksſchullehrer⸗Beruf erforderlichen Zeit den Eintritt von Zöglingen in 
die Seminar⸗Anſtalten auch aus den weniger bemittelten Kreiſen 
dauernd zu ſichern. Obgleich ſeit einiger Zeit eine erhebliche Erhöhung 
der Lehrergehälter eingetreten iſt, jo hat doch die Erwartung, daß auch 
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Nacht vor dem Tage der Excommunication zu Rudki (Kr. Samter) 
auf dem Gute des Herrn v. Mankowski mit demjenigen Geiſtlichen 
übernachtet hat, der hoͤchſt wahrſcheinlich die Excommunkcation verkündete. 
Rudkt liegt kaum 4 Meilen von Kwilcz. Da der Vicar Roman Gö⸗ 
bel jede Ausſage über dieſen Geiſtlichen verweigert, ſo hat das Kreis⸗ 
gericht zu Samter, an welches derſelbe abgeliefert worden iſt, die 
Zwangshaft gegen den Vicar Göbel angeordnet. Wie man hört, ver⸗ 
weigert Hr. v. Mankowski gleichfalls jede Ausſage und wird demnach 
auch wohl gegen dieſen die Zwangshaft zur Anwendung kommen. (Poſ. Z.) 
n —ut;ü:TDTDDbbbbrr 2 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 8. Mai. Angekommen: Se. Durchl. Prinz v. Hatzfeld⸗ 
Wildenburg a. Liepnid. Comteſſe v. Brandenburg, Hofdame Ihrer Ma⸗ 
jeſtät der Wuigin und Kaiſerin, a. Berlin. Fremdbl.) 

„„ [Der Fürſtbiſchof Dr. Förſter] iſt, wie der römiſchen 
Volkszig. telegraphiſch gemeldet wird, am 6. Mai (Himmelfahrtstag) 
Abends 6 ½ Uhr „im beſtem Wohlſein“ auf feinem Schloſſe Johan⸗ 
nesberg eingetroffen. Die Abreiſe, welche wir bereits im geſtr. Mittag⸗ 
blatte gemeldet haben, hat faſt den Anſchein einer Flucht. Der Fürſtbiſchof 


Söhne aus unbemittelteren Familien ſich zahlreicher dem Lehrerberuf hat fi) mit dem Grafen Balleſtrem per Wagen nach einer der erſten 


zuwenden würden, bis jetzt ſich nicht in hohem Maße erfüllt; aber 
immerhin würde auf die Errichtung neuer und die Vermehrung der 
Frequenz der beſtehenden Schullehrer⸗Seminare fortgeſetzt Bedacht ge⸗ 
nommen werden müſſen, um für die erforderlichen neuen Schulen 
und Schlulclaſſen hinreichende Lehrkräfte zu beſchaffen. Die Befriedi⸗ 
gung der hierin zu Tage tretenden Bedürfniſſe läßt eine generelle 
Ordnung des Unterſtützungsweſens bei den Schullehrer⸗Seminaren 
nothwendig erſcheinen, zu welcher die erforderlichen Vorbereitungen 
ſchon von Seiten des Cultusminiſters angeordnet find. 

W. T. B. [Der ruſſiſche Botſchafter in London, Graf 
Schuwaloff,] iſt geſtern von beiden Majeſtäten empfangen worden 
und hat mit beiden Majeſtäten allein geſpeiſt. Vormittags hatte der 
Graf Conferenzen mit dem Fürſten⸗Reichskanzler und dem ruſſiſchen 
Botſchafter am hieſigen Hofe, v. Dubril, und war vom Reichskanzler 
zur Tafel geladen worden, welcher Einladung er nicht folgen konnte, 
weil die Einladung zu den Maſeſtäten erfolgte. Abends hatte er noch 
eine Conferenz mit dem Fürſten⸗Reichskanzler und trat heute Mittag 
die Rückreiſe auf ſeinen Poſten nach London an. 

[Der neueſte Allarmartikel der „Poſt“] lautet folgen⸗ 
dermaßen: 

„Die letzte belgiſche Note, die aus den Brüſſeler Kammerverbandlungen 
zur öffentlichen Kenntniß gelangt iſt, zeichnet ſich durch eine eigenthümliche 
Abneigung aus, den Kern der Sache zur Sprache zu bringen. Man darf 
fie wohl als inhaltslos charakteriſtren. Giebt fie doch eine kühl gebaltene, 
ganz vage Zuſicherung, daß, falls das übrige Europa ſich über die Pflichten 
der Staaten gegeneinander ſchlüſſig gemacht haben werde, dann vermuthlich 
auch Belgien Re — 77 en wolle, zu prüfen und den Verſuch zu machen, 
ob vielleicht ſeine Geſetzgebung auf dieſem Wege folgen könne. Von einer 
ſehr naheliegenden und natürlichen Empfindung vercälh die Note nicht die 
mindeſte Regung — von der Empfindung nämlich, daß der neutrale von 
Europa garantirte und in deſſen Centrum belegene Staat gegenüber Recla⸗ 
mationen, die ſich auf beſtimmte Vorgänge fi en, zum Eingehen auf die 
Sache, zu einfachen und ſofort zu erfüllenden Zuſagen Beruf und Anlaß 
babe. Wir leſen in der belgiſchen Note im Grunde eine recht kühle Ableh⸗ 
nung, kühler als nach unſerer Vorſtellung eine Großmacht fe ala t baben 
würde, wenn fie ſich ihrer vollen Verantwortlichkeit gegen die befreundete 
Großmacht bewußt geblieben. a n 

Die Brüſſeler Antwort ſcheint aber überhaupt nicht eigentlich auf den 
Empfänger berechnet. Freilich iſt bei dem internationalen wie bei privatem 
Schriftwechſel in erſter Linie die Rückſicht auf denfenigen maßgebend, an 
deſſen Adreſſe man ſich wendet. Dieſe oberſte Rückſicht iſt bier jedoch aus 
den Augen geſetzt. Man bat bei dieſem Schriftüd nicht den Eindruck einer 
Erörterung von Regierung zu Regierung, ſondern den eines Exposé, wie ſich 
ſolche in Mi Blaubüchern finden und im Hinblick auf ſolche Veröffentlichung 
ausgearbeitet worden. Es hat die belgiſchen Kammern, die belgiſche Preſſe 
in's Auge gefaßt und trägt ſich mehr mit internen Sorgen um Beifall, als 
mit Wünſchen internationaler Ausgleichung. Wie weiſe es war, dem kurz⸗ 
lebigen Einfluß auf die inneren Partei Intereſſen vor der ſo leichten Klar⸗ 
ſtellung der Beziehungen zu dem befreundeten großen Nachbarſtaate den Vor⸗ 
zug einzuräumen, wird wohl die Zukunft lehren. 

Dieſer Ton, den die inhaltloſe Antwort des Brüſſeler Cabinets ange⸗ 
ſchlagen hat, verſetzt Deutſchland, ſoweit wir uns ein Urtheil erlauben, in 
die Unmoͤglichkeit, die Sache fallen zu laſſen.“ 

H. T. B. [Kaiſer Alexander.] Feldmarſchall Freiherr von Man⸗ 
teuffel wird dem Kalſer von Rußland bis. Königsberg entgegenreiſen, 
um dort denſelben Namens ſeines Souverains zu begrüßen. — Graf 
Schuwaloff wird während des Aufenthalts des Kaiſers Alexander in 
Ems anweſend ſein und während dieſer Zeit die geheime politiſche 
Canzlei des Kaiſers leiten, wie er dies auch in früheren Jahren ger 
than hat. — Der Kalſer von Rußland gedenkt am 23. Juni nach 
Petersburg zurückzukehren, um dort den König von Schweden zu 
empfangen. 

[Sicherheitsmaßregeln für den Cultusminiſter.] Vor 
dem Abgeordnetenhauſe patrouillirten heute während der Sitzung 
Criminalſchutzmänner in Civüleidung, fie bilden die — Begleitung 
des Cultusminiſters Dr. Falk bei allen ſeinen Ausgängen. Es iſt 
die ſe Anordnung in Folge der vielfachen in letzter Zeit eingegangenen 
Drohbriefe und ähnlichen Nachrichten von beabſichtigten Attentaten auf 
den Miniſter. So weit wären wir alſo glück lich gekommen, daß be: 
reits zwei Mitglieder des Staatsminiſteriums nicht ohne Leibwache ſich 
auf die Straße wagen konnen. 8 

N. L. [Dementi.] Der von ultramontaner Seite in perio⸗ 
diſcher Wiederkehr ausgeſtreuten Behauptung, daß man ſich an höͤchſter 
Stelle nur mit Widerſtreben in die Kirchenpolitik der Regierung 
füge, iſt nun auch vom Kaiſer ſelbſt das entſchiedenſte Dementi ent⸗ 
gegengeſetzt. Von unterrichteter Seite wird uns beſtätigt, daß der 
Kalſer am Dinstag einen Miniſterrath berufen und in demſelben ſeine 
höchſte Verwunderung darüber ausgeſprochen hat, wie man ihn als 
Gegner des Kloſtergeſetzentwurfs habe hinſtellen können. Der Kaiſer 
erklärte ausdrücklich, daß er mit den Principien des Entwurfs von 
vornherein durchaus nicht einverſtanden geweſen, und erinnerte bei 
dieſer Gelegenheit daran, daß ſeine Jugend in die Zeit des Edicts 
von 1810 gefallen ſei. Dieſe Nachricht wird hoffentlich jenem be⸗ 
lebten ultramontanen Manöver ein für alle Mal ein Ende machen. 

[Münzen.] Nach einer Ueberſicht, welche der Reichskanzler dem Bundes⸗ 
rath vorgelegt bat, find den Bundesſtaaten an Silber⸗, Nickel⸗ und 1 15 
münzen überwieſen worden bis Ende 1874: Silbermünzen 1,872,610 Mk. i 
Fünf: und 33,016,751 Mk. in Einmarkſtücken; 9,100 215 Mk. in 20⸗Pfen⸗ 
nigſtucken; Nickelmünzen: 3,462,004, Mk. in 10:, 1,050,962, Mk. in 5: I 
nigſtücken; Rupfermüngen: 1,474,112 Mk. in 2:, 544,759,,, ME. in 1⸗Pfen⸗ 
nigſtücken, zuſammen 50,827,416, Mt. 

Marine.] S. M. S. „Auguſta“ iſt am 5. d. M. in Liſſa⸗ 
bon angekommen und beabſichtigt nach etwa 14 Tagen die Reiſe nach 
Rio de Janeiro anzutreten. S. M. S. „Gazelle“ hat am 15. März 
cr. Port Louis auf Mauritius verlaſſen. S. M. Knbt. „Albatroß 
it am 5. Mai cr. in Plymouth angekommen und wird am 6. deſſ. 


Poſen, 7. Mal. [In der Unterſuchungsſachel gegen den 
Vicar Roman Göbel, welcher vor einigen Tagen als dringend 


n Duchesne ſei auch noch nicht beendet. Hierauf wurde 


Bahnflationen begeben und von dort die Fahrt per Dampf bis nach 
Münſterberg fortgeſetzt, von wo er wieder in einem vom Grafen 
Chamare geſtellten Wagen weiter reiſte. Daß er ſich bei dem erſten 
Termine vor dem Unterſuchungsrichter, Herrn Appell.⸗Gerichtsrath 
Hoppe, nicht ſtellte, war natürlich eine Folge ſeines Entſchluſſes: 
bald abzureiſen. Wie die „Volkszig.“ weiter meldet, wird nach Been⸗ 
digung der Vorunterſuchung die Anklageſchrift von einem bereits deſig⸗ 
nirten Beamten der Staatsanwaltſchaft abgefaßt und alsdann der 
Termin zur mündlichen Verhandlung in Berlin feſtgeſetzt werden. Ob 
der Fürſtbiſchof rückkehren wird oder nicht? darüber zu debattiren iſt 
unnütze Mühe. Auffallend aber iſt eine Meldung der „Schleſ. Ztg.“, 


nach welcher alle weſentlichen Vermögensobjecte, Geld und Documente 


vor der Abreiſe in Sicherheit gebracht worden ſein ſollen. 


=> Schwientochlowitz, 7. Mai. [Kaſſendefect.] Der Adminiſtra⸗ 
tor der biefigen Graf Guido Henckel v. Donnersmarck ſchen Gutsberrſchaft, 
wie een che Amtsvorſteher und Standesbeamte Hontſchik iſt feit eini⸗ 
en Tagen ſpurlos verſchwunden, da er eine Kaſſenreviſion zu erwarten 
alte. — Bis jetzt hat ſich ein Deficit von 12,000 Mark herausgeſtellt, und 
bat ſich ꝛc. Honiſchik auch nicht genirt, aus der Amtskaſſe 300 Mark, als 


Wegzebrung mitzunehmen. 


Telegrappiſche Depeſchen. 


(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 


Niſano, 7. Mai. Der Kaiſer Franz Joſef iſt von Budua hier 


eingetroffen. Unterwegs beſichtigte derſelbe vier bei Miraz aufgeſtellte 
montenegriniſche Bataillone mit einer Gebirgsbatterie. Der Kaiſer 


ſchritt die Fronten ab, ließ einige Uebungen vornehmen und ſprach 


dem Commandanten, der zugleich Präſident des montenegriniſchen Se⸗ 
nats iſt, ſeine Befriedigung über die Haltung der Truppen aus. 
Bern, 7. Mai. Die Landgemeinde des Cantons Glarus hat 
nach lebhaften Debatten die revidirte Cantonsverfaſſung abgelehnt und 
an den Landrath zurückgewieſen. 
Paris, 7. Mai. Eine hier eingegangene Meldung der fran⸗ 


zöͤſiſchen Geſandtſchaft in Haiti beſtätigt, daß am 2. d. in Port au 


Prince ein Verſuch zum Umſturz der Regierung gemacht wurde. Am 
Pierre und Brice, welche an der Spitze der Bewegung ſtanden, 
haben beim Aufſtande das Leben eingebüßt. 

Madrid, 6. Mai. In einer Verſammlung von ehemaligen Mi⸗ 
niſtern, Deputirten und Senatoren iſt dem Vernehmen nach beſchloſſen 
worden, die Partei der liberalen Union zu reconſtruiren. 
wird Konig Alfons ihre unbedingte Unterſtützung gewähren und im 
Uebrigen daſſelbe Programm wie die frühere Partei gleichen Namens 
unter O'Donneh aufſtellen. f 

Brüſſel, 7. Mai. In der Deputirtenkammer ſtanden heute die 
Aktenſtücke in der deutſch⸗belgiſchen Angelegenheit zur Discuffion. Der 


und der Sprache, welche ſie dem Auslande gegenüber geführt habe, 


die Unabhängigkeit Belgiens, für ſeine ſtaatlichen Inſtitutionen und die 
Freiheit der belgiſchen Preſſe jetzt verſchwunden ſeien. Die Situation 
des Miniſteriums ſei indeßen bedenklich und ſchwierig, da gerade die 
politiſche Partei, welcher dasſelbe angehöre, nach Innen das Land 
an den Abgrund des Bürgerkrieges bringe und nach Außen Belgien 
Verwickelungen mit dem Auslande bereite. Der Redner ſprach darauf 
über die Angriffe der katholiſchen Preſſe gegen den Liberalismus 
und über die gegen denſelben gerichteten Faſtenbriefe der Biſchöfe 
feinen entſchiedenen Tadel aus. Frere Orban verlas ſodann mehrere 
bezügliche Artikel aus katholiſchen Blättern und einzelne Stellen aus 
den Faſtenbriefen und betonte beſonders, daß das Cabinet ſich von 
dem Einfluſſe feiner Partei freimachen müſſe. Daſſelbe hätte in 
der Angelegenheit Duchesne feinen Verpflichtungen gegen Deutſch⸗ 
land nachkommen können, ohne ſich dem Vorwurf der Schwäche aus⸗ 
zuſetzen, da die liberale Preſſe daſſelbe gegen die Journale der eigenen 


die Verpflichtung übernommen habe, diejenigen Aenderungen der Geſetz⸗ 


men geſonnen ſeien. 
Garantiemächten, beſonders aber mit feinen Nachbarn in guten Ber 


ſich einſchließen könne, um ſich feinen Verpflichtungen zu entziehen. 
Nachdem Thoniſſen von der Rechten hervorgehoben hatte, daß das 
belgiſche Volk ſeit 40 Jahren mehrfache Modiftcationen feiner heimi- 
ſchen Geſetzgebung vorgenommen habe, um ſeinen internationalen Ver⸗ 
pflichtungen genügen zu können, führte der Suflizminifter aus, daß 
der feinem Departement bezüglich der Angelegenheit Duchesne ge⸗ 
machte Vorwurf der Unthätigkeit nicht zutreſſe. Belgiſcherſeits habe 
man dem Erſuchen der deutſchen Behörden bereitwilligſt entſprochen, 
der Eifer der belgiſchen Behörden ſei von dem deutſchen Geſandten 
lobend anerkannt worden. Das Unterſuchungs⸗Verfahren gegen 
die Sitzung 
vertagt. 


haben die Holländer die Befeſtigungswerke der Atchineſen bei L 
(wiſchen Mandarſapoeti und Longbatta) erobert. Sa 
der Oſtküſte hatte ſich der holländiſchen Herrſchaft unterworfen. 
Kopenhagen, 7. Mal. Der Banquier Gedalia ift fallit erklärt 
worden und hat ſich von hier entfernt. Die vorgeſchlagenen Admini⸗ 
Wien, 7. Mai. [Der Geſchaftsberi 1 i n 
weiſt pro 1874 eine ee Een 4 ige 


zug der Betriebsausgaben und der Zinſen bleibt ein Reinertragsüberſchuß 
don 2,067,598 Fl. zur Vertheilung als Superdividende übrig, 1 


ſſ. ſtratoren haben die Annahme der Adminiſtration abgelehnt. 


Deputirte Frere Orban erklärte ſich mit der Haltung der Regierung. 


3. d. war aber die Ruhe wieder hergeſtellt; die Generale Monplaifir, _ 


einverſtanden, und ſprach die Anſicht aus, daß alle Befürchtungen für 


Partei unterſtützt haben würde. Zu billigen ſei, daß die Regierung 


gebung zu prüfen, welche Deutschland und andere Staaten vorzuneh⸗ 
Mehr als je habe Belgien Urſache, mit den 


ziebungen zu leben. Die Neutralität ſei keine Feſtung, in die man 


Haag, 7. Mai. Nach Meldungen aus Aichin vom 30. v. M. 


Die Partet 
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Berliner Börse vom 7. Mai 1875. 
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Berlin, 7. Mai. Die Börſe eröffnete heute in derſelben trägen und 
matten Stimmung, in welcher ſie am Mittwoch geſchloſſen hatte, und gingen 
auch die Schlußcourſe von vorgeſtern faſt unverändert auf den heutigen Vers 
kehr uber. Die allgemeine Mißſtimmung fand anfänglich weitere Nahrung in 


den aus Wien einlangenden Courkdepeſchen, die elne recht matte Tendenz 
von dort fignalifirten. Der eee den der Verkehr beute ein⸗ 
ſchlug, entbehrte ganz der Selbſtſtändigleit und änderte feine Richtung nach 
den jeweilig eintreffenden Meldungen von auswärts; ſo machte denn auch 
die Maitheit bald einer beſſeren Stimmung Platz, als die Wiener Cours: 
Telegramme günſtiger lauteten. Und dies ſand um ſo leichter und voll⸗ 
ſtändiger ſtatt, als auch Frankfurter Depeſchen ein Anziehen der Courſe dort 
erkennen ließen. Die feſtere Strömung nimmt ihren Ausgangspunkt aus 
Paris, woſelbſt ein lebhaftes Intereſſe a beſtehen ſcheint, die gegenwärtigen 
Notirungen möͤglichſt zu erhalten. Auch an biefiger Börſe ſprach man 
von nicht unbedeutenden Kaufordres, die von Pariſer Häuſern hier⸗ 
ber gelangt ſeien. Das Reſultat all dieſer Einflüſſe war trotzdem 
nur ein ſehr belangloſes und kam kaum in den Courſen ziffernmäßig zum 
Ausdruck; ebenſo wenig gewann der an ſich in durchaus engen Grenzen ge⸗ 
baltene Geſchäftsverkehr erweiterte Ausdehnung. Die internationalen Spe⸗ 
culationspapiere trugen eine Courserhöhung von ca. 4 M. davon und die 
Coursſteigerung der localen Speculationseffecten hielt ſich in ähnlichen 
Dimenſionen. Disc.⸗Commandit 160%, ult. 160 -61% -60% —60 1. Dort: 
munder Union 20%, ult. 21. Laurahütte 102,75, ult. 102% —3—2%. Die 
Oeſterr. Nebenbahnen trugen einen ſehr matten Charakter. Galizier waren 
war belebt, gingen aber im Courſe zurück. Oeſterr. N litt eben⸗ 
alls unter einem überwiegenden Angebot. Andere Deviſen dieſer Gattung 
blieben ſehr ſtill. Im Allgemeinen waren auswärtige Staatsanleihen feſt, 
Oeſterreichiſche Papierrente blieb indeſſen nur unter Coursreductionen zu 
laſſen, Italiener und Türken konnten etwas die Notiz erhöhen. Amerikaner 
wenig beachtet, Ruſſiſche Werthe feſt, aber ſtill. Preußiſche Fonds hielten 
ſich meiſt unverändert und wurden wie andere deutſche Staatspapiere nur 
in geringem Maße gehandelt. Das Prioritätengeſchäft ließ die Regſam⸗ 
keit, die es in letzter Zeit entwickelt hatte, vermiſſen, doch genügte der 
Verkehr, um die Stimmung als eine recht feſte zu charakteriſiren. Auch auf 
dem Eiſenbahnactienmarkte kann die Stimmung im Großen und Ganzen als 
feſt bezeichnet werden. Die Rheiniſch⸗Weſtfäliſchen Deviſen hatten zwar unter 
geringer Courseinbuße eröffnet, erhoben ſich dann aber doch auf ihre Schluß⸗ 
courſe vom Mittwoch; Potsdamer anziehend und belebt, Anhalter waren we⸗ 
niger gut behauptet, Halberſtädter jedoch matt; leichte Bahnen traten in 
mäßig belebten Verkehr, Rumänen feſt. Bankactien geſchäftslos und wenig 
feſt, vielfach ſtellten ſich die Courſe niedriger, nur Centralbank für Bauten, 
Unionbank, Producten⸗ und Handelsbank und Hannoverſche Bank feſt und 
fteigend; Prov. Gewerbebank, Schaffhauſen, Meininger und Braunſchweiger 
weichend. Induſtriepapiere blieben meiſt außerhalb des Verkehrs. Große 
Berliner Pferdebahn und ebenſo Charlottenburger zn ſehr beliebt 
und ſteigend, Flora offerirt und wiederum billiger, Globus, Berliner Eiſen⸗ 
bahnbaubedarf und Wöhlert in günſtigem Verkehr. Bergwerke meiſt matt 
und weichend. — Um 2% Uhr; matt. Credit 420%, Lombarden 249, Frans 
zoſen 536, Disc.⸗Comm. 160, Laurahütte 1024. (Bank⸗ u. H.⸗Z.) 


[Vereinigte Königs⸗ und Laurahütte.] Der „B. B.⸗C.“ ſchreibt: 
Gegenüber den vielfachen Gerüchten, welche von ſpeculativer Seite in letzter 
Zeit wieder in Umlauf geſetzt wurden, ſind wir heute in der Lage, die fol⸗ 
gende thatſächliche Darlegung der Sandi d. Verhältniſſe zu veröffent⸗ 
lichen. Was junäät das angebliche | 
betrifft, ſo entbehren alle Nachrichten hierüber jeder thatſächlichen Begründung. 
Es ſind im Gegentheil in den letzten Wochen gwei Hochöfen der Geſellſchaft, 
einer auf der Koͤnigshütte, der andere auf der Laurahütte angeblaſen worden. 
Von den 13 Hochöfen der Geſellſchaft befinden ſich 11 in vollem Betriebe, während 
2 vor einigen Monaten — wie bereits damals gemeldet — im regelmäßigen 
Turnus nach ſechsjähriger Arbeit zum Zwecke der Reparatur die Arbett ein⸗ 
ſtellten. Dieſe Reperatur wird erſt in einigen Monaten beendigt ſein. Die 
Werke der Königs⸗ und Laurahütte haben ſämmtlich 8 Beſchaf⸗ 
tigung, am 22. d. M. findet ferner eine Submiſſion der Breslau⸗Schweidnitz⸗ 
n Eiſenbahn auf 120,000 Ctr. Eiſen ſtatt, deren Zuſchlag an die 

königs⸗ und Laurahütte kaum mehr e iſt. In gleicher Weiſe haben 
die anderen Werke der Geſellſchaft volle Beſchäftigung und ein Still⸗ 
ftand oder nur Stockung wegen mangelhafter Beſchäftigung iſt bisher 
überhaupt nicht zu verzeichnen geweſen. Was nun das Exträgniß des Ges 
ſchäftsjahres 1874/75 der Vereinigten Königs: und Laurabütte betrifft, fo 
läßt ſich conftattren, daß unter gleichen Abſchreibungs⸗ und Reſervedotirungs⸗ 
Verhältniſſen, wie in den bisherigen Jahren, bereits in den verfloſſenen 
zehn Monaten des am 1. Juli endenden Rechnungsjahres eine Divi⸗ 
dende von 10 pCt. verdient worden iſt, ein Jahreserträgniß, deſſen 
Höhe alſo nur durch vergleichsweiſe noch bedeutendere Abſchreibungen als 
in den Vorjahren, modificirt werden könnte. — Uebrigens müſſen wir 
auch der Nachricht widerſprechen, welche vor einigen Tagen verbreitet 
wurde, daß die leitenden Organe der Königs⸗ und Laurahütte eine 
neue Publication über den Stand des Unternehmens beabſichtigten 
oder vorbereiteten. Die Wiederholung einer ſolchen officiellen Bekannt⸗ 
machung, wie ſie por einigen Monaten erlaſſen wurde, wird nicht beabſich⸗ 
tigt und wir glauben, daß obige authentiſche Darlegung der Verhältniſſe ge⸗ 
nügen wird, die ausgeſprengten Gerüchte zu widerlegen. 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
graph ER Wolf's Telegr.⸗Bureau.) 

Frankfurt a. M., 7. Mai, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗ 
oourſe.] Londoner Wechſel 206, 00. Pariſer do. 81, 80. Wiener do. 183, 60. 
Bopmiſche Meitbahn —, Eliſabethb. 168 Galizier 209%. Franzoſen“) 
266%. en 5 124. Nordweſtbahn 138%. Silberrente 68%. 5 
rente 64%. Ruſſ. Bodeneredit 91%. Ruſſen 1872 103,0. Amerikaner 1882 
—. 1860er Looſe 116%. 1864er Loofe —, —, Creditactien*) 209%. Bank⸗ 
actien 873, 50. Darmſtädter Bank 134. Brüſſeler Bank 105%. Berliner 
Bankverein 78%. Frankfurter Bankverein 76. do. Wechtlerbank 78%. 
Deſterr.⸗deutſche Bank 84%. Meininger Bank 87%. Hahn 'ſche Effectenb. 110%. 
Se Aheieligett 78. Continental —. Heſſ. ubiwigsbahn 110%. 

berheſſen 73. Raab⸗Grazer 84%. Ungar. Staatslooſe 175, 60. do. Schaß⸗ 
anweiſungen alte 94%. do. Schatzanw. neue 92%. Oregon Eiſenb. —. 
Rockford do. —. Central⸗Paciſic 86%. 
2 per medio reſp. per ultimo. rk 
peculationspapiere matt, Anlagewerthe und Prioritäten feſt, Banken 
behauptet, Bahnen unbelebt. 
l der Börſe: Creditactien 209%, Franzoſen 266%, Lombarden 

„Galizier —. 

amburg, 7. Mai, Nachmittags. [Schluß⸗Courſe.] r 
St.⸗Pr.⸗A. 116, Silberr. 68%, Credit⸗Actien 209%, Nordweſtb. —, 1860er 
Looſe 116%, Franzoſen 667, Lombarden 308%, talienijde Rente 71. Ber: 
einsbank 124 ). Laurahütte 102. Commerzb. 85, do. II. Em. —, Norddeutſche 
146%, Prov.⸗Disc. —, Anglo“ deutſche 47, do. neue 67%, Dan. Landmbk. —, 
Dortmunder Union —, Wiener Unionb. —, 64er Ruſſ. Pr.⸗A. —, 66er 
Nuſſ. Pr.⸗A. —, Amerikaner de 1882 93%, Köln.⸗M. St.⸗A. 107%, Rhein. 
. egſebid tunen; Landen long 20. 40 Ber 20,40." Bonbon fe 

echſelnotirungen: ndon lang 20, r., 207 London kurz 
20, 64 Br., 20, 50 Gld., Am Fr 173, 80 Br., 173, 00 Gld., Wien 182, 


usblaſen von Hochöfen der Geſellſchaft M 


Warpeops Qualität Rowland 13, 40r Double Weſton 14, 60r Double 

Weſton 16, Printers %, ½% 8% pfd. 120. — Geſchaft mäßig, Preiſe ſeſt. 
Petersburg, 7. Mai, ittags — [Schluß ⸗Courſe.] 

Wechſel auf London 3 Mt. 33”,.. do. Hamburg 3 Mt. 283%. do. 

3 Mt. 162%. do. Paris 3 Mi. 347%. 1864er Präm.⸗Anleihe (geſt.) 204%. 

1866er Präm.⸗Anl. Kgeit.) 14% Imperials 5, 95. Große . Eiſen⸗ 

dahn 161%. Internationale Bahn I. Emiſſion —. do. II. Emi 

Ruſſ. Bodencredit⸗Pfandbriefe. 


n — . 


Petersburg, 7. Mai, Nachm. — Uhr. [Productenmarkt. 
loco 51, —, = Auguſt 48%. Weizen pr. Mai 10%. Roggen 2 Dia 
6, 90. Hafer loco —, —, per Mai 5. Hanf loco 33%. Leinſaat 


(9 Bud) per Mai 12%. — Wetter: Heiter. 

eat Mai. [Getreidemarkt.] Weizen 1, Mais 3 D. niedri⸗ 
ger, Mehl ruhig. 

Antwerpen, 7. Mai, Nachmittags 4 Uhr 30 Min. [Getreide⸗ 
markt.] (Schlußbericht.) Weizen matt, däniſcher 25%. Roggen feſt, 
4 22. Hafer behauptet, Gerſte unverändert, frieſiſche 22. 

twerpen, 7. Mai, Nachmittags 4 Uhr 30 Min. (Petroleum⸗ 
Markt.] (Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 28 bez. und Br., 
per Mai 26% bez., u. Br., pr. Juni 27 Br., per September 28%. bez. u. Br., 
per September December 29 Br. Weichend. 

Bremen, 7. Mai. [Petroleum.] (Schlußbericht.) Standard white 
loco 11, 00, Br., per September 11, 75 bez. u. Käufer. Matt. 


Berlin, 7. Mai. [Producten bericht.] Roggen iſt anfänglich ver“ 
nachlaſſigt worden, bat aber recht feſte Nauen erlangt, als nur mäßige 
Kaufluſt für Termine ſich einſtellte. Waare bleibt fortdauernd one und 
wird theuer bezahlt. — Roggenmehl ift ferner etwas geſtiegen. — Weizen 
in feſter Haltung, doch wenig belebt. — Hafer loco fett bei ſchwacher Zu⸗ 
fuhr, Termine kaum vermindert. — Nüböl war knapp offerirt und Herbſt 
bat neuerdings etwas 5 Preiſe gebracht. — Spiritus matt eröffnend, 


— ee pr. 100 
24,50 M., Nr. 0 9 9 
Nr. 0 und 1 21—20 M. bez. — Nogpenmeh Nr. O und 1: pr. April⸗Mai 


M. 
Rüböl per 100 Kilogr. netto loco 54,5 


uli 
Veto der oven den 60 60,5 M. bez. 


ril⸗Mal 54,2 —54,7 M. bez., pr. Mai⸗Juni 54,2— 54,7 M. b pr. 
un Juli 55,135,535, M. be), pr. Suli-:YAuguft 56—55,9- 56,5 56,3 
. bez., pr. Auguſt⸗September 57 


Breslau, 8. Mai, 9, Uhr Vorm. Am heutigen Markte war die 
5 für Getreide matter, bei reichlichem Angebot, Preiſe ſchwach 
ehauptet. 

Weizen in matter Haltung, per 100 Kilogr. ſchleſiſcher weißer 15,80 bis 
17,60 19,80 Mark, gelber 15,80—17,30—18,40 rk, feinfte Sorte über 


Notiz bezahlt. N f i — 
gen, nur feine Qualitäten verkäuflich, pr. 100 Kilogr. 15,20 bis 
16,30 —16,90 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. N 
1 n per 100 Kilogr. 12,90 —14,40 Mark, weiße 

Hafer in gedrückter Stimmung, per 100 Kilogr. 14,40—15,10 bis 16,80 
Mart, feinſter über Notiz. © 

Mais unverändert, per 100 . 13,50—14 Mart. 

Erbfen wenig beachtet, per 100 Kilogr. 17—18—20,50 Mark. 

Bohnen gut verkäuflich, per 100 Kilogr. 21—21,75—22,50 Mart. 

210 Men blieben gefragt, pr. 100 Kilogr. gelbe 15— 16,20 Mark, blaue 
15—16 Mark. 5 

91355 preishaltend, per 100 Kilogr. 19—20—22 Mark. 

Delſaaten ohne Angebot. 

Schlaglein preishaltend. 

Per 100 Kilogramm netto in . Pf. 


Schlag⸗Leinſaat .. 26 25 22 50 
Winterraps 25 50 24 50 23 40 
Winterrübſen . 25 — 24 10 23 60 
Sommerrübſen 24 75 23 25 22 50 
Leindotter 23 75 22 25 21 75 


Rapskuchen leicht verkäuflich, pr. 50 Kilogr. 8,20—8,40 Mark. 
Leinkuchen höher, pr. 80 acer 1111,50 Mark. 
Kleeſamen ohne Umſaßz, roter pr. 50 Kilogr. 48—52—55 Mark, — 
weißer pr. 50 Kilogr. 54—57—68 Mark, hochfeiner über Notiz. a 
Thymothee matter, pr. 50 Kilogr. 28—31,50—35 Mark. 
Mehl war unverändert, pr. 100 Kilogramm Weizen fein 25,75 —26,2 
Mark, Roggen fein 25,25 — 26,25 Mark, Hausbacken 23,25—24,25 Mark, 
Roggen ⸗Fultermebl 11,50—12,35 Mark, Weizenlleie 99,25 Mark. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerfitäts- 


25 Br., 180, 25 Gld., Paris 81, 15 Br., 80, 75 Gld., Petersburger Wechſel 

279, 00 Br., 277, 00 Gld, Frankfurt a. M. pr. 100 Mek. 99, 00 Br, Sternwarte zu Breslau. 

98, 70 Gld. 8 Mai 7. 8. Nachm, 2 U. ] Abos. 10 U. | Morzg, 6 U. 
Hamburg, 7. Mai. Betzeinemortk) „Weizen und Roggen loco] Luftdruck bei Oo 831,32 831,22 33153 

preisbhaltend, beide auf Termine ruhig. eizen 126pfd. per Mai per] Luftwärmmm + 170 + 1099 + 10,9 

1000 Kilo netto 191 Br., 190 Gd., per Mai⸗Juni pr. 1000 Kilo netto | Dunftorud --+...+...» 3.831 4" 53 3.83 

191 Br., 190 Gd., per Juni⸗Juli 1000 Kilo netto 191 Br., 190 Gv.,| Dunitfättigung ------ 40 pCt. 88 pCt. 75 pCt. 

per Juli⸗Auguſt pr. 1000 Kilo netto 191 Br., 190 Gd., per September Wind SO. 2 SW. 1 SW. 1 

October pr. 1000 Kilo netto 194 Br., 193 Gd. — Ro gen per Mai] Wetter wolkig. bedeckt, Regen. wollig. 

1000 Kilo netto 161 Br., 160 Go., per Mai⸗Juni 1000 9 netto 157 Wärme der Ohbee er 7 Ubr Morgens + 1081. 


Br., 156 Gd., per Juni⸗Juli 1000 Kilo netto 158% Br., 152% Gd., pr. 
Juli-Auguſt 1000 Milo neito 153% Br., 152 Gd.“ per Sepiember⸗Octobet 
100 Kilo netto 154½ Br., 153% Gd. Hafer preishaltend. Gerſte ſtill. Rübol 
feft, Iocn 5744, per Mai 57%, der Dliober per 200 ld. 90%. Epieitus flau, 

Mai 42%, per Juni⸗Juli 42%, per Juli⸗Auguſt 43%, 


per er Auguſt⸗ 
88 per 100 Liter 100 pet. 44. Kaffee feſt, aber ruhig. Umſatz 
2000 Sack. Petroleum matt, Standard white loco 12, 50 Br., 12, d., 


N 50 Gd., per Auguſt⸗December 11, 80 Gd. — Wetter: Ge: 
U . 
Liverpool, 7. Mai, Vormittags. [Baumwolle.] angsbericht.) 
Muthmaßlicher Umſatz 12,000 Ballen. Felt. ki 
Liverpool, 7. Mai, Nachmittags. [Baumwolle.] Schluß bericht.) 
Umſatz 12,000 Ballen, davon für Speculation und Export 2000 Ballen. 
Stetig. Surats ruhig. ei amerikaniſche Verſchiffungen zu den gebeſſerten 
Preiſen, welche bereits ge tern Abend eingetreten waren, mäßige Frage. 
Middl. Orleans 8%, middling 8 e 7%, fair Dhollerap 5% 
middling fair 1 vad 4%, good middling Dhollerap 4%, middl. Dhollera 
4%, fair a. , fair Broach 5%, new fair Domra 5%, good Ki 
Domra 5%, fair Madras 5, fair Pernam 8%, fair Smyrna 6%, fair 


Egyptian 9. 8 i 8 
Mancheſter, 7. Mai ittags. 121 Water Armitage 8, 12r 
55 Water ae io} „Lor Water Giplow 12%, 30r 


Water Ta lor 9%, 20r 1 * 
Water Clapton 15 40r Mule Mayoll 12, 40r Medio Willinſon 13%, 36x 


—— ——————— ů ů—— — 32 —ä— . 


Deutſche Jugend. Iluſtrirte Jugend und Familten⸗Bibliothet in 
Monats⸗Heflen“ Herausgegeben von Julius Lohmeyer. Leipzig. Alphons 
Dürr. 6. Band, 2. Heft, Mai. — Dieſes Heft bringt in außergewoͤhnlicher 
Weiſe ſchoͤne Sachen und namentlich gute Illuſtrationen, unter denen eine 
Zeichnung von Beller von der Südweſtküſte von Norwegen den erſten Rang 
einnimmt. „Der gute alte Dichter“, ein Geburtstags⸗Marchen von Joh 
Meyer, illuſtr. von Ludwig Berger: „Die Heine Elſe und ihr Brüderchen“ 
nach einer wirklichen Begebenheit erzählt von E. Ludwig, illustr. von Paul 
Thumann, find Erzählungen, die man eben ſelbſt leſen muß. Die übri⸗ 

en Beitrage, welche das Heft bringt, find ebenfo vortrefflich, wie die 
eren. ji 


ee nah Lobe - Theater. 


Geſtern verſchied nach langen ſchwe⸗ 
ren Leiden unſere gute Tante Fränl. | Sonnabend. 3. 49. M.: „Mamſell 
Emma Liſchke. N [4664] | _ Angst.“ 

Breslau, den 6. Mai 1875, Sonntag. Z. 3. M.: „Ehrlide 

Die trauernden Hinterbliebenen.] Arbeit.“ Vollsſtück mit Geſang 


Verantwortlicher Nedacteur: Dr. Stein. 
Dru von Graf, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


